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Kriegs⸗ und Friedeusrede Mufolinis. 
Drohungen an Jugoſlawien und Frankreich. — Ein Lobgeſang auf Ungarn und Genf. 
Muſſolini hat am Dienstag im Senat eine außenpolitiſche Rede gehalteu, in der er feſtſtellte, daß die Bezieh'un nen 3.•½ Deutſchland gut ſeten, um dann zu ſagen, daß die Beziehungen zwiſchen dem italieniſchen und deutſchen Volke unendlich beſſer ſein Lönnten, wenn die faft natürliche Sym-⸗ pathle von früher hute nicht durch die Täligkeit einiger un⸗ verantwortlicher Kreiſe gehemmt würde, die den unbilligen Anſpruch ſtellten, ſich in innerpolitiſche Fragen des italieni⸗ ſchen Staates einzumiſchen. Mit dieſer Bemerkung offen⸗ bart Muſſolini ſeine Südt'iroler Schmerzen und ſeine Erregung darüber, daß das ganze deutſche Volk das brutale Vorgehen des italieniſchen Faſchismus negen die Deutſchen Iin Südttrol verürteilt. 

Scharfe Warnung an Jugoſlawicu. 

Auch Zum Iugoſlawiſch⸗llalleuiſchen Kohjlikt hat der Biktator Stellung neuommen und ſich drohend nath dem Süden gewendet, Es müiſſe geſagt werden, daß alle diefenlgen, die ſenſeits der Grenze hetzen, vergeſſen, daß Ita⸗ lien eine große Nation von 10 Millionen Einwohnern ſei, mit der man beſſer Freundſchaft wahren, ſtatt Feindſelig⸗ Leiten austauſchen ſollte. Das gelke um ſo mehr, als zwi⸗ ſcthen den beiden Nachbarſtaaten keine Gleichgültigkeit be⸗ ſtehen könne, ſondern nur entweder Freundfchaft oder Feindſchaft. 

Die Beziehungen zur übrigen Welt. 
Muſſolini veſprach auch die Beziehungen zu— Mapan, China, Stam, Perſien und Aſghani ſtan, bei dem er län⸗ ger verweilte. Zu Amerika übergehend bekonte Muſſu⸗ lini die „herzlichen Beziehungen“ zu den lateinamerikaniſchen Reynbliken. Bei Vehandlung des Ve hältyiſſes zu den Ver⸗ einigten Staaten unterſtrich er die führende Rolle, d die Vereinigten Staaten ſeit Beendigung des Krieges fpie⸗ len. Italieus Freundſchaſt mit England ſei alotraditionell zu beßzcichnen. Ferner-beſprach er die Beziehungen zu Sowjetru Kland und zu anderen öſtlichen Staaten und betonte bezüglich Polens, daß die⸗ ſes eine Großmacht ſei, die ihre politiſche und wirtſchaftliche Wirkſamkeit täglich verſtärkt. Was Fran kreich anlange, ſv, babe dieſes in der Nachkrieaszeit die Forderungen Italiens nicht wohlwollend aufgenommen. Der⸗ zeit habe ſich die Lage um vieles gebeſſert. Auf dem Wege der Klärung und der Stabiliſierung der politiſchen Beziehun⸗ gen zwiſchen den beiden großen Nationen habe man ein be⸗ trächtliches Stück Weges zurückgelegt. Im Anſchluß daran erwähnte er auch Spanien und die Tanger⸗ und Tunis⸗ fragen. Bei Spanien lobte er beſonders die Aehnkichkeit der Regierungsform, die neben tieferen Gründen geeignet ſei, die Beziehungen zwiſchen beiden Staaten noch enger als visher zu geſtalten. (Man merkt die „Freundſchaft“ zu Frankreich hier heraus. D. Red.) Auch die Sch weiz kam in der Rede ſehr gut weg. 

Beſonders herzliche Worte für Ungarn. 
Muſſolinis Ausführnugen über Ungarn zeichneten ſich durch beſondere Wärme aus. Unſere Beziehungen zu Ungarn, ſo erklärle er, habenmin der letzten Zeit einen beſon⸗ ders hohen Grad von Herzlichkeit erreicht. Ungarn, deſſen ehemaliger Premierminiſter Tiſza den Krieg nicht gewollt hat, hat unter den Folgen des Krieges ganz beſonders hart zu leiden gehabt. Zwiſchen Italien und Ungaru haben jahr⸗ hundertetang Freundſchaftsbeziehungen beſtanden. Ein jörmliches diplomatiſches Aktenſtück, das im Jahre igꝛ/ un⸗ terzeichnet worden ſei, habe die Freundſchaft zwiſchen den beiden Nölkern feierlich beſiegelt. Die italieniſche Freund⸗ ſchaft habe ſich betätigt bei der Herbeiführung der Beendigung der Mi litkärkontrolle in Ungarn, bei der tragikomi⸗ ſchen Epiſode der Zerſtörung der Maſchinen gewehre, in der Optantenfrage und in den Erleichterungen, die Ungarn im Hafen von Fiume eingeräumt worden ſind. Ungarn kann' auf die Freundſchaft Italiens zählen. Der Friedensvertraa vunt Trianon habe allzuſehr ins lebendige Kleiſch geſchuttten. Das ungariſche Volt verdient ein beſſeres Schickſal. 

   

Friedensverträge ſind nicht ewig. 
Iu zweiten Teil ſeiner Rede kam Muſſolini ausführlich auf die allgemeinen Fragen der auswärtigen Politik zu ſprechen und beſchäftigte ſich zunächſt mit den Friedensver. trägen. Krein Vertrag, ſo führte der Miniſterpräſident u, a. aus, iſt ewig, denn die Welt ſchreitet vorwärts. Die Frledensverträge ſind heilig, denn ſie ſind der Abſchluß einer Zeit ungeheurer Opfer und großer Leiden, aber ſie ſind nicht das Wert göttlicher Gerechtigteit, ſondern das Erzeugnis menſchlichen Geiſtes. Niemand kann behaupten, daß die Friedensverträge ein volllom memnes Werk ſind. Es; ſind in ihnen Beſtimmungen territorialer, kolonialer, ſinan. zieller und ſozialer Art enthalten, die unter dem Geſichtspunkt von Verbeſſerungen erörtert werden können. 

Selbſt ver Faſchismus für den Völkerbund. 
Muſſolini ſprach darauf in längeren Ausführungen über das Reparations⸗ und Schuldenproblem. Der italieniſche Standpunkt, ſo betonte Muſſolini, gründet ſich auf die enge Verknüpfung oder, beſſer geſagt, auf die wechſelſeitige Ab⸗ 

    

hängigkeit von Reparationen und Schulden. Dieſer Stand⸗ punkt iſt für uns von grundſätzlicher Bedeutung und durch⸗ 

  

aus unerſchütterlich. Die ganze Frage iſt von außerordentlich großer Alsdehnung. Sie umfaßt nicht nur politiſche und finanzielle Dinge, ſondern auch das Problem der Rheinland⸗ beſetzung. Muſſolini ſprach den Wunſch aus, man möchte unter das hiſtoriſche Kapitel, das die Ueberſchrift „Reparationen“ trägt, das Wort „Ende“ ſetzen. Das würde der europäiſchen und der Weltwirtſchaft zum Vorteil gereichen. Muſſolini ging dann auf die Frage der Abrüſtung über und wies nochmals auf die italieniſche Auffaſſung in dieſer Frage hin, wie ſie bereits im November 1927 und im März 1928 von der italie⸗ 
niſchen Delegation auf der Vorbereitenden Abrüſtungstkonfe⸗ 

    

  

renz zum Ausdruck gebracht wurde— Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen wies Muſſolini die Beſchuldigungen zurück, daß der Faſchlsmus gegen den Völkerbund feindſelige Geſinnung hege oder für ihn nur wenig Sympathie übrig habe. Die Teilnahme Italiens am Leben des Völkerbundes iſt in jeder Hinſicht attiv. Italien will den Frieden, aber es lann und darf nicht den notwendigen Waſſenſchutz ſeiner Ein⸗ beit, ſeiner linabhängigkeit, ſeiner Sicherheit vernachläſſigen. 

Um die Abſchaſfung des Kriehes. 
Auläßlich einer von der engliſchen Völterbundsliga London veranſtalteten Konferenz über die Schievsgerichtsbarkeit ſprach Lord Erev, der ehemalige britiſche Außenminiſter, ſeine' Be⸗ friedigung über den in den jünaſt vergangenen Jahren er⸗ ſlieben Fortſchrltt in Richtung auf die Sicherung des Welt⸗ riedens aus. Die amerikaniſchen Vorſchläge zur Nechtung des Kvieges beſäßen zwar keinerlei direkte Verbindung mit denm Völkerbund, abor ſice würden bei der Verwirklichung der Ziele, die ſich der Völkerbund geſtellt habe, entſcheidender mitwirken 
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als irgend elwas, was iunerhalb des VPölkerbundes hätie ge tan, werden können. Falls der von Amerika vorgeſchlagene Pakt verwirtlicht würde und die Ausſichten zu ſeinem Fort ſchreiten günſtiger geworden ſein würpen, ſo werde die Mehr heit der Länder, vie ihn Unterzeichnet hätten, auch aleichzeitig Mitglied des Völkerbundes ſein. Dadurch werde auch die Gde fahr des Bruches der Völterbundſatzung verringert werden. da biermit gleichzeitig auch ein Vruch des anmerikaniſchen Maties verbunden wäre. Es würde in Zuluuft für irgendeine Nation ſchon einen außerordenllichen Enlſchluß darſtellen, zwei ſolcher Verträge wie das Völlerbundſtalut und den amerifa⸗ niſchen Friedenspakt zu brechen. 

Grey ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Au 
ſaiete des Paktes nicht an ſorntaliſtiſchen Einwänden ſcheitern 
werde. 

In der Aachmiltagsſitzung ergriff Lord Cecit das Worl, 
welcher die britiſche Negierung aitſforderte, den amerikauiſchen 
Palt ohne Vorbehalt und Iuſatz ſofort zu unterzeichnen. So 
lange — wenn auch durch' das Völlerbundſtatul eingeſchränt: 
— Das Mecht auf Krieg beſtehe, mtüſſe jrde Megirrunge mit dem 
Kriene rechnen und jeder gat auch militäriſche Vorberei 
lungen zu ſeiner Sicherung für den Kriegsfall voruehmen. 
Unler ſoichen Umſtänden könne es kein Zweiſet ſein, daß die 
Beſeitiäung des Rechtes auf Krien den wichtigſten Fortſchritt 
in der Geſchichte der Menſchheit darſtellen werde. Da dae⸗ 
bisheringe Recht auj Kriea beſtimmter und allgemeiner Natur 
ſei, lönne es nur durch cine allgemeine Tatung, wic ſie der 
ameritaniſche Patt darſtellt, abgeſchafft werden. 

    

  

Poincaré muß Rede ſtehen. 
Erregte Auseinanderſetzungen im Senat um die franzöſiſche Frankenſtabiliſierung. 

In der geſtrigen erſten Sitzung des Senats, in der die Frage der Beratung der vorltegenden Interpellationen er⸗ örtert wurde, kam es bei der Frage der Distuſſion der In⸗ terpellation des radikalen Senators Sonlié über die Le⸗ gale Stabiliſierung der Währung zut einer leb⸗ 
haften Auseinanderſetzung zwiſchen dem radikalen Senator 
Hery und Poincaré. Herh erklärte u, a.: Die Bautk von Graureich iſt ſchuld daran, wenn heute eine züg 
luſe Spekulation eingefetzt hat, die eine allhemeine Preiser⸗ höhung hervorrufen wird. Der Finanzausſchuß muß ſofort genauer unterrichtet werden, und der Gouverneur der Bank von Frankreich hat die Verpflichtung, einen Bericht i 
erſtatten. Als Senator Hery ſchloß: „Wir haben Befürch⸗ tungen die tragiſche Wahrheit werden“ können“, eutgegnete 
Poincaré in erregtem Tone: „Die Interpellation des Sena— tors Hern iſt jalſch abreſſiert, wenn ſie au die Adreſſe des Kinanzausſchuſſes oder an diejenige des Gonverneurs der Bauk von Frankreich, der Beamter iſt, gerichtet wird. Ueber⸗ 
dies ſind die von ihm angeführten Zahlen uurichtia, Es iſt 
eine große Uugeſchicklichkeit, hier im Senat gefährliche Be⸗ 
hauptunnen aufzuflellen, die die Spekulanten morgen genen 
die franzöſiſchen Finanzen ausuützen können.“ Poincaré 
proteſtierte weiter gegen die Unterſtellung daß die Ziffern 
der Bank nicht richtig ſeien, ihre Operatlonen ſeien durchaus legal. Hery ſagte dann noch: „Sie haben uns, Herr Finanz⸗ 
miniſter, am 7. März erklärt, daß Sie Maßnahmen gegen 
den Sturz des Frauten ergriſſen hätten, und daß dieſe Ope⸗ 
ration höchſtens drei Milliarden in Anſpruch nehmen werde. 
In Wirklichkeit ſind für die Spekulationen gegen die Er⸗ 
höhung des Frankenkurſes Beträge in Höhe von 45 Mitliar⸗ 
den ausgegeben worden.“ 

   

Der Kampf um die Stabiliſierung des Franken nimmiin 
der Pariſer Oeffentlichkeit immer ſchärfere Formen an. 
Die geſtrige Erklärung Poincarés im Senat, daß man lie⸗ 
ber heute als morgen ſtaͤbiliſieren ſollte, wird von der 
Mehrzahl der heutigen Morgenblätter dahin interpretiert, als habe Poincaré damit die öcvorſtehende Slabiliſierung 
angekündigt. Die Pariſer Ausgabe des „Daily Mail“ 
behauptet ſogar, daß morgen oder übermorgen eine außer⸗ 
ordentliche Nachtſitzung tu der Kammer ſtattfinde, und dabei 
das Stabiliſierungsgeſetz beſchlofſen werde. 

  

  

Auch die Sozialiſten fordern ſchnellſte Slabiliſierung. 
Der ſozialdemolkratiſche Parteiführer Léön Blum trin 

beute in der „Volonté“ ebeuſalls auf das entſchiedenſte 
jür die ſoſortine Slabiliſierung ein, ovwohlter dabei beiont, 
daßt dieſe Stabiliſferuug nicht ma'ch dem Wüun ſchender 
Sozialiſleu ſei. Heute ſeites aber zu ſpät, etwas ande— 
res zu tun, Die Gelenenheit der Erhebung einer außer⸗ 
ordeutlichen Kapitalsabgabe ſei verpaßt. Und 
es ei deshalb unmöalich, gleichzeilig mit der Stabiliſterung 
nuch das Problem der uneren atsſchulden zu liquidieren, 
Dalmit werde alſo dir Stabiliſierung einzig Und allein ani 
dem Rücken der arbeitenden Bevölkerung gemacht. 

   

   

  

  

Die Linksparteien erobern bas Kammerpräſidium. 
Der Sozialiſt Boniſſon ſirgt über Bouillon. 

Die ſuzialiſtiſche Kammer wählte den früheren, joszinliſti 
ſchen Kammerpräſidenten Fernand Vouiſſo n mit; 
Stimmen wieder. Der unioniſtiſche Abg. Franklin Bon it 
lon, deu. die rechtsſtehenden Parteien unterſtützten, wäh⸗ 
ren die ſeiner Partei naheſtehenden Mitelpartcien faſt ſämt⸗ 
lich für Boniſſon ſtimmten, erhielk 212 Stimmen. 

Auch die Beiſitzer zum übergaroßen Teil Vinkſer. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird dieſe Wahl als ein 
Ereignis von großer politiſcher Bedentung bewertet. Die 
linksſtehenden Gruppen hatten den Erfolg zu verzeichnen, 
daß nicht nur der bisherine ſozialiſtiſche Kammerpräſident 
Bouiſſon, trotz der ſcharfen Agikation'Frauklin Vonillons im 
erſten Wahlgaug ählt wurde, ſondern, daß auch die drei 
heuie gewöhlten epräſidenten, ſowie ſieben von acht 
Sekretären und zwei von drei Quäſtoren Kandidaten der 
Liuken ſind. 

Das bedeutet leider noch keine Linkspolitik. 

Die Agentur Havas weiſt darauſ hin, daß man aus dieſen 
Wahlen allerdings nichts mit abſoluter Sicherheit au die 
allgemeine politiſche Einſtellung der neuen Kammer und ihre 
lünftine Haltung gegenüber der Renierung ſchließen dürje, 
da auch Poincaré-Anhänger für die linke Liſte geſtimmi 
Hätten. 

  

     

  

Gegen polizeiliches Draufgängertum. 
Der Berliner Polizeipräſident ermahnt die Berliner Schupo zur Zurückhaltung. 

In einer Mitteitung über den Sonnabendvorfall an der 
Frankſurter Allee in Verlin, bei der bekanntlich der Polizei⸗ 
vizepräſident Weiß mit dem Gummiknüppel geprügelt wurde, 
macht dieſer nunmehr u. a, folgende Bemerkungen dazu: 

Bedauerlicherweiſe haben in der menſchlich durchaus ver⸗ 
ſtändlichen Erregung über die wüſten Beſchimpſungen unt 
Angriffe, die ſie zu erdulden hatten, einige Poliçeibeamt⸗ 
das Maß der notwendigen Abwehr über⸗ 
(chritten, was zu dem durchaus berechtigten und notwen 
digen Einfchreiten des Polizeivizepräfidenten Dr. Weiß ge⸗ 
führt hat. Dieſer Erregung iſt auch nach der eigenen Anſich! 
des Polizeivizepräfidenten zuzuſchreiben, daß er bei ſeinem 
Eingreifen von den Beamten nicht erkannt worden iſt. Ben 
der auf beiden Seiten herrſchenden außerorventlich ſtarken 
Erregung iſt es dem Eingreifen des Polizeiviepräſidenten Di 
Weiß zu danken, daß die Ruhe ſehr ſchnell wieder hergeſtellt 
worden iſt. 

Der Polizeipräſident hat ein Schreiben an das Kommando 
der Schutzpolizei gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß e⸗ 
auch in Zutunft für den Schutz der Beamten eintreten werde. 
daß das aber nur dann geſchehen könnc, wenn jeder einzelne 
Beamte und insbeſondere der verantwortliche Führer ſich vor 
Augen halte, daß in keinem Falle das erforderliche Maß der 
polizeilichen Notwendigkeiten überſchritten werden dürfe. Der 
Polizeipräſident ſagt dann⸗ wörtlich: 

ö 
„Schmähliche Zurufe und Beleidigungen werden, wenn 

ſie gegen dic Polizei im allgemeinen und nicht negen ein⸗ 
zelne Beamte gerichtet ſind, oder wenn ſie in einer gewiſſen 
erregten Stimmung ausgeſprochen werden, mit überlegener 
Ruhe hingenommen werden müſſen. Bei grober Unnot⸗ 
müßigteit, bei Widerſtand, naber auch ſelbſt bei Angriffen 
gegen die Polizei wird in jedem Falle zu prüfen ſein, ob 
nicht ſchon die Anwendung der geringſten polizeilichen 
Nachtmittel zum gewünſchien Ziele führt. Iſt der beabſich⸗ 
r'gte Zweck erreicht, ſo iſt der Gebrnuch der Waffe 
unverzüglich einzuſtellen. Unter allen Umſtänden 
aber muß der geringſte Anſchein vermieden werden, als ob 
die Polizei in einer gewiſſen, wenn auch vielkeicht menſchlirh 
verſtänvlichen Erregung ſich nicht nur vom polizrei⸗ 
lichen Geſichtspunkte leiten ließe, ſondern darüber 
hinaus auch Vergeltung für erlittene Verunglimpfungen 
üben wolle.“ 

Nilfudfhi auf dem Wehe zur Geneſundn-. 
Während in politiſchen Kreiſen Warſchaus immer wieder 

Gerüüchie anftauchen. vaß Piliudſtis Krankheit ſo ſchwer und 
unheilbar iſt, daß er ſich volltomimen von der Politit zurück⸗ 
ziehen müſſe, ſtellt die Preſſe des Milſudſti⸗Blocks ſeſt, daß der 
Marſchall ſich auf dem Wege vollſtändiger Geneſung befinde 
und bereits in der nächſten Zeit ſeine Tätiakeit als Miniſter⸗ 
präſident und Kriegsminiſter wieder aufnehmen werde. 

  

V
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Tumulte völkiſcher Studenten. 
Ein polizeiliches Ueberfallomniando in der Verliner Univerſität. 

Auf dem Platz zwiſchen dar Staatsoper und der Neuen 
Mila in Berlin ſand geſtern mitag eine ſtuͤdenliſche 

gemeiufamen, Sitzung der amerlkaniſchen mẽnd andern dipio⸗ 
Daß be in Cüinar entworfen worden iſt, betont ausdrütcklich, Wahlkundgebunſtatt, an der eg. 120%0 Perſonen daß die in Chlna tebenden Außländer ſich keineswegs in die teiluahmen. Im Anſchluß, an diefe Söreen begab eilenwüſchen Ausefnanderſetzungen zwiſchen den Chineſen ſich ein Teil der Demonſtranten einzeln zur Unirverſitdt, einzumiſchen wünſchen. K 

zwoſelbſt I Vorhof das Deutſchlandlied angeſtimmt wurde. (henen 11%8 lUihr wurde von der Hausverwaltung vollzei⸗ 
licher Schutz angefordert, da es innerhalb des Unſverfitüts⸗ 
gebäudes z. Auseinanderſetungen zwiſchen, rechts⸗ und 
linksſtehenden Studenten kam und Kätlichkeilen efürchtet 
wurden, Darauf wurde poltzellicher, Schutz geſtelit. Zu 
Tätlichkeiten iſt es nicht gekommen, und In Einſchreiten der 
Beamten war nicht erſorderlich. Auf Kufſorderung wurde 
das Univerſttätsgebäude von den Studenten geräumt und 
der Bugaung zur Untverſttät kurze Zeit geſperrt. 

Sozialiſtiſche Studenten hielten ſich ſern. 
Die Vereinigung ſozliatiſtiſcher Studierender, die es ab⸗ 

lehnt, ſich der allzu ſchlagenden Araumente ihrer Gegner 3u 
bediehen, hat ſich der Radauveranſtaltung ferngehalten uid 
hMalneß; beſchräntt, in einem Flugblatt den Verſammlungs⸗ 
lellnehmern in ruhiger und ſachlicher Weiſe ühren ablehnen⸗ 
den Ständpunkt deuklich darzutnn. 

Was hinter dem Rummel ſteckt! 

Nachdem dle reaktionäre Mehrheit der preußiſchen Stu⸗ 
dentenſchaften im vergangenen Winter das Portbeſtehen 
einer ſtuͤdentiſchen Selbſtuerwaltung durch Ablehnung einer 
den vorſaſſunggmäßigen Grundſätzen entſprechenden Neu⸗ 
renelung ihrer Statuten abgekeynt hatte blieb nur noch eine 
ſtentlich nicht auerkannte, private, politiſche Ver⸗ 
rinigung übrig, deren Berliner Organ ſich irreführender⸗ 
weiſe den Kitel „Allgemeine Studentenſchaft“ beilegte. Dieſe 
ſogcnannte, „Allgemeine Studentenſchaft“ veranſtaltet zur 
Seit die Wahl einer Vereinsleikung, die ſie gewiſſermaßen 
ala offiziöſe Siudentenvertretung maskie⸗ 
reun möchte. In Wahrheit iſt die Geſamte, uichtvöl⸗ 
Uſche Sindentenſchaft der Organiſatlon micht bei⸗ 
getreten, ſondern ſindet zum größten Teile im Dent⸗ 
ſchen Studentenverband ihre wirtſchaftliche Vertre⸗ 
tunn, während im allgemeinen politiſchen und Fulturpoliti⸗ 
ſcheu Fragen zwiſchen den verſchiedenen Grauppen der orga⸗ 
niſierten nichtvölkiſchen Studentenſchaft, deren ſtärkſte Orga⸗ 
nifation heuie mit rund 3500 Mitgliedern der Verband ſozia⸗ 
liſtiſcher Studentenaruppen Deutſchlauds und Oeſterreichs 
darſtellt, gleichfalls eine ſtäudige Wühlungnahme und Zu⸗ 
ſammenarbeit von Fall zu Fall ſtaktfindet. Eine Ausnahme 
machen nur die Kommunüſte'n, deren Häuflein ſich dem 
nölkiſchen Verein freiwillig angeſchoſſen hat. 
Wenn bei der diesmaligen Kundgebung die Kommuniſten für 
ihre Mitarbeit eine wenig angenehme Rechnung präſenticet erhalten haben, ſo wird ihnen nielleicht dieſe allzu kräftig 
quittierte Rechnung ein Denkzcttel dafür ſein, daß die Koali⸗ 
tion mit völkiſchen Kreiſen, die ſchon einſt Ruth Fiſcher propagierte, ihre Schattenſeiten hal. 

     

  

· 

Willtür vor dem Aeichk sogericht. 
Ein Verteldiger an tor Ausülbus, ſeines Manbats verhinder! 

Iu dem Hochverratsprozeß gegen den Schriftleiter der 
„Mioten Fahne“, Karl BVegefer gus Berkin⸗Weißenfee, der 
am Dienstag vor dem 4, Strafſenat des Meichsgerichts be⸗ 
gann, kam er aleich bei Renſun zu einem Zwiſchenfall. Der 
verbeiüſc.e Zurde pom Rechtsauwall Dr. Samter in Berlin 
verkeldial. Dr. Sämter mußte im Braunprozeß auf einen 
Nelchsge richtsprozeß hin als Verteidiger ausſcheiden, da er 
augeblich der Begünſtiauun in elner Sache, verdächtin iſt. 
Denſelben Veſchluß faßte auch am Dienstag wieder der 
Voreuzſenat, lrotz der gegeuſelligen Meinung des Vertreters 
der Oberreſchoanwaltſchaft. Pr. Samter wurde durch Ge⸗ 
richtsbeſchluß wieder an der Wahrnehmung der Rechte ſeines 
Wlanbunten gehindert und os wurde ihm erklärt, da er der 
Mittäterſchaft vordächtig ſei, dürfe er die Verteidigung nicht 
überneymen. Dieſer Beſchluß erregte allgemeines Aufſehen. 
Der Proßeß gegen Begeler wurde ſofort abgebrochen und die 
Verhandlung anf unbeſtimmte Zeit vertagt. Mit dieſer 
Sache wird ſich nunmehr der deutſche Rechtsanwaltsuerein 
beſchäftinen und die Frage klären müſen, ob ein Verteidiger 
der Willkür eines Senatspräſidenten ausgeliefert iſt— 

Ltnve» 5f , he. Ruhland? 
Die Bejürch uncen die in den Kownoer bolitiſchen Krei 

ſen hinſichtlich dre Ausganges der Geufer Matstagung gehegt 
werden, jinden in der Preſſe immer wieder ihren Ausdruck 
Es ſcheint, daß die Furcht vor einer Stärkung des polniſchen 
Einfluſſes in Genf und damit vor einer für Polen günſtigen   

Entſcheidung des litauiſch⸗volniſchen Konflikts die Kownoer 
Politiker jetztt die Bticke auf Moskau richten läßlt. Jedenfalls 
rühmt der offiztöſe „Lietuvos Aidas“ gerade jetzt in demof⸗ 
ſtrativer Weiſe die Sowjetpolitikt, die ſchon 1520 Litauens 
Unabhängigteit „mit der Peiertgadt Wilna“ anertaunnt und 
dies dann 1926 nochmals beſtätigt habe. Dagegen lenne die 
Eurgsc Politik nur „deu Griff der Fauſt an die litauiſche 

nrgel“. 
  

„ Chanberlah nihbilligt die Inariscge Verſaſſung. 
Bei eintem Empfang der engleſchen Preſſe führte Cham 

berlain aus, er habe Wert darauf Kolegt, trotz der von ihm 
lebhaft bedauerten Abweſenheit von Streſemann und Briand 
nach Genf abzutommen. Daß die im Rat behandelten Pro⸗ 
bleme unveröndert ihre Wichtigteit behalten, beweiſe die 
geſtrige Auscinanderſetzung zwiſchen den Vertretern Griechen⸗ 
lauds und Altaniens, durch die eine der wichtigſten Völker⸗ 
bundsfragen angeſchnitten worden ſei. Deu Hauptteil ſeiner 
Ausſahrungen hildete eine ſcharfe Mi billigung der 
Beſtimmung dur neuen litauiſchen erfaſſung in 
bezug auͤfß Wilna. Es tönne nicht Auſgabe des Völterbundes 
ſein, ſich ſchützend vor einen kleinen Staat zu ſtellen, der 
danernd in eincm gefäbrlichen Winlel Europas Uunruhe ſtifte. 
Chamberlain teilte außerdem mit, daß er nach ſeiner Unter“ 
redung mit Briand in Rarié« nunmehr auch mit Raul⸗Voncour 
in Genf in Verhanplungen getreten ſei, um die Bereinigung 
einiger Diſſerenzpunkte in der Abrüſtungs⸗ und Sicher⸗ 
heitsfrage zwiſchen ihren beiven Ländern zu unterſuchen. 

K 

Auch geſtern wieder Einzelbeſprechungen. 
Am Nachmittaa fanden wieder verſchiedene Einzel⸗ 

beſprechungen zwiſchen Delegationsführern ſtatt. Staats⸗ 
ſetretät v. Schubert hatte Unterredungen mit dem hollän⸗ 
diſchen Außenminiſter Beelaerts, dem Berichterſtatter über 
den Zwiſchenfall von Szent⸗Gotth arp, und mit dem 
Ungariſchen Außenminiſter Walko. Anm ſpäteren Nachmittag 
ſuchte er Raul⸗Boncour auf, mit dem er ſich eine Stnde lang 
ebeufalls über politiſche Punkte ver Tagcsordnung unterhielt. 
Die Annahme, daß der amerikaniſche Vor,chlag eines Kriegs⸗ 
ächtunaspaltes gegenwärtig von den Juriſten der in 
Frage kommenden Mächte in Genf erörtert wird, eniſpricht 
nicht den Tatſachen. . 

  

Ae Möglichkeit einer deutſch⸗polniſchen Entſpannung. 
Keine Anerkennung des Korridors, wohl aber Handelsvertrag. 

Der in Krakau erſcheinende „Czas“, der eine regierungs⸗ 
frrunpliche Tendenz vertritt, veröffentlicht einen Artikel aus 
der Feder des Grafen Plater⸗Syberg über die Bedentung des 
deutſchen Wahlergebniſſes für die polniſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen. Graf Plater glaubt, daß der Wahlſieg der Sozialdemo 
lraten ganz zweifellos die Möglichtkeit zu einer Entſpannung 
der Beziehungen der beiden Staaten gebe. Allerdings werde 

  

Der Schuß der Fremden in Peking. 
Die Truppen des Geuerals Yen Hſi Schau, des Militä aunverneurs der Provinz Schantung, der ſich im vergange⸗ 

  

auch die neue deutſche Reichsregierung einen grundſätzlichen 
Verzicht auf die Reviſion der deutſchen Oſtarenze nicht aus⸗ 
ſyrechen, denn hier handle es ſich um Empfindungen des deut⸗ 
ſchen Volkes, die zu tief eingewurzelt ſeien, um durch inner⸗ 
politiſche Uimgeſtaltungen beſeitigt werden zu können. Doch 
dürfe man in Warſchau annehmen, daß die deutſche Linke die nen Jahre den Nationaliſten a „ ů i ů die Vorſtädte Pekings erreicht Du Gegenfas zu einer icpn deutſch⸗polniſchen Hanpelsvertragsverhandlungen nicht von uiſchen Zeitungsmeldung, wonach -Tſchaugtſolin den bei dem der Grenzfrage abhängig machen werde. Im Genenſatz zu den Attentat erlittetenen Wunden erlegen ſel, wird aus Tſchangt⸗ Deutſchnatſonalen müßten die Sozialdemotraten ſchon im ſolins Hauptauartier in Mukden offiziell mitgeteilt, daß die Verletzungen des Generals nur leichter Natur ſelen. 

Das Staatsdepartement der Ner en Staaten ve öfſentlicht den Wortlant einer Nole, weiche die Mächte, d in China Sonderrechte geniesien, an die Generäle Tſchiang⸗ kaiſchek, Teng YIn Hfiang und Yen Hſi Schau und an das 
Parteikomitee der Nationaliſten in Schanghai geſandt haben. Iun dieſer Note werden die nationaliſtiſchen Machthaber er⸗ ſucht, ſie möchten das Verbleiben des der Nordarmee zuge⸗ hörigen General Pav mit ſeinen Truppen in Peking ſolange geſtatten, bis die Nationaliſten in der Lane ſeien die Sicher⸗ heit der Stadt au gewährleiſten; hieranf könnten ſich die Truppen des Generals Pav auf Grund von beſonderen Ab⸗ 
machuugen, für deren Durchfechtunn die Mächte ſorgen 

    

1 
1 

polniſche Gericht in Kialyſtvt 

bielten acht Jahre Zuchthaus. 
ſchwörung gegen die beſtehende 
einer Loslö 

Intereſſe der Induſtricarbeiter für eine wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen eintreten. 
ſei jetzt va und die polniſche Poli 

Eine günſtige Gelegenheit 
tit müßte ſie geſchickt aus⸗ 

inutzen. 

Juchthausftraſen für Kaummmiſen in Polen. 
In dem großen Prozeß gegen 136 Konununiſten bat das 

&àÄ Augellagte ſchuldig geſprochen 
ind zu Zuchthausſtrafen von zwei bis ſieben Jahren verur⸗ 
eilt. Die Hauptangeklagten Jacheta und Vera Choronſta e⸗ 

Die Anklage lautete auf Ver⸗ 
Staatsordnung mit dem Ziel 
Nordoſtgebietes deſſen 

   

ſung des polniſchen 

Es iſt dies bereits der dritte Prozeß, der im Lauje einer 
lutrzen Zeit von den polnuiſchen Behörden gegen die freiheit⸗ 
lichen Bewegungen der flawiſchen Minderheiten angeſtreugt 
wurden iſt. Im Prozeß gegen die weißruſſiſche Hroumada 
(über 130 Angeklagteß ſind bekannttich auch mehrere Seim⸗ 
abgeordnete zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilt worden, 
und auch in dem Prozeß von Luck betrug die Jahl der Au⸗ 
geklagten über 100. Die Behörden fuchen die freiheitlichen 
Bewegnngen der Minderhbeiten, die im Grunde ge⸗ 
nommen den Staat feineswegs bedrohen, ſondern nur auf 
Erleichterung der politiſchen und kulturellen Bedingungen 
hinausgehen, zu unterdrücken, indem ſie die Führer 
ſchwer beſtraſen, ohne zu bedenken, daß ein ſolches Vorgehen 
nur die Gegenſätze innerhalb der geſamten Bevölkerung 
verſchärfer kann. Die Folgen dieſer Minderheitenpolitit 
laſſen auf ſich auch nicht warten. So iſt beiſpielsweiſe auch 
derlenige Teil der Ukrainer, der bisher auf dem Boden der 
loyalen Zuſammenarveit geſtanden hat, in das Lager der 
prinzipiellen Opyyſition übergegangen, wie das bei den 
gegenwärtigen Parlameutsdebatten über das Budget un⸗ 
öweideutig zum Ausdruck kommt. 

E 

Verſchmelzung zwiſchen Pilſudſat und der Linten. 
Dic Gerüchte in Warſchan über eine Annäherung zwiſchen 

dem Regierungsblock und der Linken zum Zweck der Bilvung 
eines „Zentrolinksblocks“ verdichten ſich. Dieſer Plan wird 
vor allem von Sejmmarſchall Daſzynſti energiſch unterſtützt, 
der zur Förderung des Zuſammenſchluſſes täglich Verhand⸗ 
lungen ſührt. Die Schwierigteiten, die von ſeiten des konſer⸗ 
vativen Rechtsflügels des Regierungsblocks gemacht werden, 
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würden, friedlich zurückziehen. Die Note, welche in einer J Vereinigung mit Sow jetrußland. v ſind jedoch noch nicht überwunden. 

der Arm in Arm mit meinem Reiſegegenüber des Weges ‚ naliſten namens der Preſſa und der Stadt Köln. Namens Der nutglüubige Francois. 
Von Heuryde Forge. 

Als ich mich in meinem Abteil zurechtgeſetzt hatie, um unch Niévre zu reiſen, wurde mein Feuſter von einer Schar zunger Leute belagert, die ſich ſehr lärmend aufführten. Offenbar brachten ſie das junge Mädchen, das unter ihnen ſtaud, zur Bahn. 
Sie war recht hübſch, aber ſehr an Ich wollte mir gerade ein anderes Abteil ſuchen, als ich zufällig 

Meineé Neugier hielt mich 

   

hörte, daß ſie nach Nlepre wolltc. 
non meinem Vorhaben zurück. 
Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, und die lärmenden jungen Leute verichmanden. 

Mit mürriſcher Miene lehnte ſich das iunge Mädchen in die Polſter, ohne ſich im geringſten für ihre Mitreiſenden zu intereſſieren. In der Hand hielt ſie einen Noman, den ſie blötzlich aus irgendeinem Grunde zum (enſter binanswarf. Dann ſchlot ſie die Augen. Nach einer kleinen Pauſc nahm ſie ein Taſcheutuch aus ihrer Handtaſche und wiſchte lich alles, was an Schminke und Puder anf ihrem Geſicht lag, ſorg⸗ fültig ab. 
Das kleidete ſie viel beiſer. 

Schönheit, trotzdem ſie ſchon reichl 
Sie war tatſächlich eine 
ich verlebt ausfah. 

Nmevre ſteht in dem Ruf, eine re 
ſcin, ſchon mehr ein Dorf, 

eine reizende kleine Stadt zu 
welches aufzuſuchen man mir acraten hatte, denn ich war erbolungsbedürftig. Ehrlich geſtanden war ich zicmlich neugierig, zu erfahren, was mein Gegenüber in dieiem Neſt ſuchte. 

Sie beachtete mich indefen nicht und ankwortete kaum auf einige gleichgültiae Fragen, die ich an üc richtete. Ihre Gedanken waren ganz wo anders. 
Als wir in Niepre ankamen, war es inzwiſchen dunkel 

geworden, und ich verlor ſie aus den Augen. 
Mein Eindruck von ihr war der, daß ſic ein kleines, leicht⸗ 

lebiges Mädel ſei, das nun mal einc Weile Ferien haben welle. Sic intereſſierte mich nicht mebr. x Nieèvre iſt, Gott ſei Dank, nicht ſo klein, daß man ſich an⸗ 
dauernd begegnet. 

Ich genoß meine Ferien. Der Schmied, bei dem ich 
wohnte, war einer der wenigen Menſchen, mit dem ich mich 
nuterhielt. Er nahm mich mit auf den Fiſchfang und zeigte 
mir die landwirtſchaftlichen Sehenswürdigkeiten. 

Er war ein mächtiger, breiter Burjſche mit einem freund⸗ 
lichen Geſicht. Wir wurden gute Freunde. 

Eines abends ſchlenderte ich einen idulliſchen Gartenitei 
entlang, wo es herrlich nach wilden KRofen duſtete 
meinem größten Erſtannen gewa⸗ ich plötzlich Fraucvi- 

  
      

  

aber ſie crzählt mir nie von ihrem 

au das junge Paar bewohreu, das ich an jenem Aße; 

daherkam. Ich hatte ſie ſchon vollkommen vergeſſen. 
Paar ſah ſehr froh aus. 
Flüſterton miteinander. 

Sie erkannte mich ſicher nicht wieder. 

Tags darauf ſagte ich zu ihm: „Darf ich Ihnen zn der 
Wahl Ihrer Verlobten gratulieren?“ 

„Das iſt nicht meinc Verlobte,“ erwiderte er und runzelte 
die Stirn. 

„Sie iit nur meine Freundin ans Kindertagen. Wir 
baben uns geliebt. aber dann reiſte ſie nach Paris, denn ihre 
Eltern meinten, daß ſie dort eine aute Stelle bekommen 
würde. Sie iſt ein kluges Mädchen, viel zu klng für mich, 
der ja nur ein Dorfſchmied iſt. Sie wohnt alio in Paris, 

ů Leben in der großen, 
berrlichen Stadt, um mich nicht den Unterichied, den Abſtand 
zwiſchen ibr und mir fühlen zu laſſen. Es neht ihr ſicher 
icbr gut in Paris. Sic iſt ſo lieb. Jedes Jahr fommt ſie 
einmal nach Nievre., um ſi chzu erholen, wie ſie ſagt. Wir 
jrenen uns immer anf das Wiederfehen. Die Leute ſagen ja, 
daß wir wie ein richtiges Licbespaar ausſehen, aber ach, das 
ſind wir leider nicht. denn wie ſollten wir auch heiraten 
können! Ich bin ja nur ein armer Handwerker. aber 
ich bin ſo glücklich. immer wenn ſie kommt, einmal im Jahre. 
Daran zeßre ich das ganze Kahr und frene mich auf den 
nächſten Sommer, wen ſie wiederkommt.“ 

Sy ſprach der autglänbige Francois 

Der Zufall wollte es, daß ich mit ihr in demfelben Abteii 
nuch Hauſe fnhr, mit ibr. die er ſo hoffnungslos liebte, weil 
ſie zu fein“ für ihn war 

Auf der Heimreiie ſah ſie traurig aus. Ich' dachte an den 
jungen Mann, der nicht begriffen bakte, was er nicht be⸗ 
arciien jollte.:. Einen Augenblick, bevor wir Paris 
erreichten, war ſie eifrig damit beichäftigt. ſich szu ſchminken, 
wohl um ihre Freunde wiederzuſeben. Die Parantbeſe in 
ikrem täalichen Einerlei war geichloſſen. Ich wollte die 
-Frcunde“ nicht ſeben;: denn ich wollte mir die Erinnerung 

d auf 
dem idylliichen Gartenmweg getroffen Katte, wo Francois. wie 
er ſagte, jein Glück jand — ſein armſeliges bißchen Glück. 

(Autoriſ. Ueberietzung aus dem Franzöſiſchen.) 

ů ů Das 
Sie redeten im vertraulichen 

    

    

   
  

  

Svnaraß der Fedération internationale des jonrualiſics. r Teilnahme von zabfreichen Mitalicdern aus faſt allen En Staaten wurde Dienstag vormistag der anläs 
Preſta in HKöln kanende Konareß der Feöéeratien 

tionalc d-à 1 rnaits-s cröffuet. Oberbürgermeiſter 
ideuauer bewillkommnete die nusläudiſchen Jour⸗ 

    
  

     

    

des Reichsverbandes der deutſchen Pr. ſprach der ge⸗ 
ſchäftsiührende Vorſitkende dieſes Verbandes, Guſtav Richter, 
Begrüßungsworte. Im Anſchluß darau wurde ein Tele⸗ 
gramm des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann verleſen. 

Dice Hundertjahrfeier der Sächſfiſchen Techniſcheu Hoch⸗ 
ſchule. Die Feier des lehh jährigen Beſtehens der Süchſiſchen 
Techniſchen Hochſchule in Dresden erreichte Dienstag mit⸗ 
tag ihren Höhepunkt mit dem akademiſchen Feſtakt im Staa⸗ 
lichen Schauſpielhaus. Nach einem Vortrag des Studenten⸗ 
urcheſters ergriff der Rektor der Techuiſchen Hochſchule, Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Ing. Nügel, das Wort zu ſeiner Feſtrede. Hicrauf 
überbrachte Miniſterpräſident Heldt der Techuiſchen Hoch⸗ 
ichule die Glückwünſche der Sächſiſchen Staatsregierung. 

Kicpura lehnt ab. Der betannte polniſche Teuor Jan Kie⸗ 
pura erhelt vom Theater an der Wien (Direktion Pariſchta) 
ein Gaſtſpielangebot für die Rolle des Prinzen in der neuen 
Kalman⸗Operetie „Die Prinzeſſin aus Cbikago“. Für jeden 
der dreißig Gaſtſpielabende ſollte er eine Gäge von 1400 Dollar 
erhalten ſo daß mit einer Zuſage Kiepuras gerechnet wurde. 
Wie jevoch der Krakcuer „Illuſtrowany Kurier Codzienny“ 
jetzt mitteilt, hat Kiepura das verlockende Angebot abgelehnt. 

Die litauiſche „Jungfrau von Orleans“. Aus Anlaß des litaui⸗ 
ichen Nattonalfees am 15. Mai hat der Dichter K. Inciura ein 
vatertändiſches Schauſpiel verfaßt: „In Sehnſucht nach dem Tor 
der Morgenröte.“ Dieſes Tor der Morgenröte iſt das durch ſein 
Madonnenbild den Litauern heitige Tor im Südoſten der Stadl 
Wilna. In dem Stück wird geſchildert, wie die Tochter eines im 
Kampf gegen Polen gefallenen Freijchärlers mit einem alten 
Pandoraipieler das Land durchzieht und das Volk zum Kampf 
grgen Poien aufrüttelt. Die bevorſtehende Kownver Uraufführung 
dieſes Schaujpiels dürfte eine ganz nette Begleitmuſtk zu den 
polniſch⸗liiauichen Verhandlungen abgeben. 

Eine Geſchichte des ruſſiſchen Theuters. „Im Mostauer 
Verlaß .Tea⸗Kino⸗Petſchati“ erſcheint demnächſt der erſte 
Band einer „Geichichte des ruſſiſchen Theaters“ von W. Wſe⸗ 
wolodſti⸗Gerngroß. Das auf zwei Bände berechnete Werl 
wird über iiuln Seiten Tert und zahlreiche Abbildungen eni⸗ 
halten; es iſt auj dem ruſſiſchen Büchermarkt die erſte, wirtlich 
umſaſſende Darſtellung der ruſſiſchen Bühnenkunſt ſeit ihren 
Anjängen und bis zum heutigen Sowjettheater. 

Litauiſche Sprachtonferenz. In Kowno fand eine Kon⸗ 
jerenz der litauiſchen Sprachlebrer ſtatt, die ſich für Bei⸗ 
bebaltung der gegenwärtigen Grammatit erklärte, ferner für 
die Serausgabe eines umfaſſenden Wörterbuches der litauiſchen 
Sprache zumal das von dem Philologen Prof. Buga begon⸗ 
nene große Wörterbuch unvollendet geblieben iſt. Die Kon⸗ 
jerenz empfabl eine baldige Ueberſetzung ver noch nicht ins 
Litauiſche übertragenen klajſiſchen Werke der Weltliteratur. 
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Hamsxiger NMacfiricfüfe 

Ueberroſchunhen im Roten Hauſe. 
Die Etatsberatungen unterbrochen. — Um den Krantor⸗ 

Fährdampfer. 

.Die Stadtbürgerſchaft ließ es geſtern au neberraſchungen 
nicht fehlen. Zunächſt gab es eine kleine politiſche Senſation. 
Das Zentrum hielt es für angebracht, ſich eine Ertratonr zu 
leiſten, indem es mit Hilſe der deutſchnationalen Oppoſinion 
einen Beſchluß zuſtande brachte, alle Etats zur nochmaligen 
Durchberatung an die Ausſchüſſe, zurückzuverweiſen. Nicht 
weniger auffehenerregend war die Stellunauahme zur An⸗ 
ſchaffung eines Fährdampfers für die Krantorverbinduntz. 
Auch, dieſe Angelegenheit wurde, obwohl bereits im Ausſchuß 
beſchloſſen, noch einmal an diefen zurückverwieſen. 

Es ſcheint ſo, als ob das durch den Ausfall des außer⸗ 
ordentlichen Finauzaussleichs für die Gemeinden eniſtandene 
Loch von 1,6 Mill. im ſtädtiſchen Haushaltsplan manche Kreiſe 
der Stadtbürgerſchaft arg in Verwirrung geſetzt und die 
Furcht vor einer kommenden Erhöhung der Grunudwert⸗ 
ſteuer ſic alle durcheinandergeſchüttelt hat. Voller Haſt 
klammert man ſich nun an die Etats und möchte hier alles, 
aber auch alles ſtreichen, was irgendwie nach Forlſchritt und 
Moderniſierung ausſieht, immer mit der Motivierung: Es 
geht ſchon ſeit altersher ſo, es wird alſo noch weiter gehen. 

Die Zurückweiſunn der Etats, ohne daß ſie in der erſten 
Lefung abſchließend durchberaken wurden, war durchaus 
dlefel Cihr Mit Recht wurde von ſozialdomokratiſcher Seſte 
dieſer Schritt bekämpft und betont, daß alle Streichungen 
noch bei der zweiten Beratkung durchgeführt wer⸗ 
den könnten. Vergeblich. Man ſah das alte Schauſpiel: Die 
Sogialdemokratie blieb gegenllber dem Bürgertum allein. 
Das ſind Borgäuge, die das Regieren in Dauzig wahrlich 
nicht erleichtern. 

Mit der Abſetzung des Etats 
reichlich entlaſtet. Dennoch zog ſich die Sitzung bis genen 
7 Uhr hin. Nachdem bei Stimmenthaltung des Zentrums 
der letzthin umſtrittene Fenerbeſtattungoelat au⸗ 
genommen worden war, boten noch zwei Punkte (Helegeuhrit 
zu längeren Auseinanderſetzungen. Die angeforderte Be⸗ 
willigung von Milteln zur 

Einrichtung einer Dampffähre am Krantor 

führte wieder zu einem Ablehnungsautrag des 
Zentrums, während die Sozialdemokratie Rücknerwei⸗ 
ſung au den Ausſchuß beantragte, um dir Frage, ob 
Dampfbetrieb oder elektriſche Fährc, noch⸗ 
mals genan zu prüſen. Dieſem Antrage wurde entſprochen; 
vorher aber mußte Stadtb. Sierka noch ſehr energiſch gegen 
die rückſtändigen Auffaſſungen über die Un⸗ 
gefährli.)keit der gegenwärtigen vorſintflutlichen 
Krantorfähre ins Feld ziehen. Bei ſolch einer Anſicht über 
die Güte oͤes „Alten“ müſſe man ſich faſt wundern, daß die 
Fähre nicht auch noch unter den berühmten Denkmals⸗ 
ſchutz geſtellt werde. 

Senator Runge ſetzte ſich ebenfalls ſehr warm für die 
Vorlage des Senats ein. In Königsbera ſei man nach ſchlech⸗ 

   

war die, Taacscordnung 

ten Erfahrungen mit den elektriſchen Fähren, wieder zum 
Dampfbetrieb, zurückgelehrt. Wegen der Gefährlichkeit der 
jetzigen Verhältniſſe am Krantor bat er, die Vorlage nicht 
ganz abzulehnen. 

Dann fühlten ſich die bürgertichen Koalitiouspar⸗ 
teien bemilßigt, einer Eingabe des Langfuhrer Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereius, die vom Eingabenausſchuß als 
ungeeignet zurückgewieſen worden war, zur Ueberweiſung 
an den Senat zu verhelſen. 

Die letzten zwei Stunden dienten einer Ausſprache über 
eine Anfrage von Stadtverordneten betr. die Zunahmeſder 
Straßenverkehrsnufälle und Maßnahmen gegen 
die ſtarken Erſchütterungen der Wohn, und 
Fuhewerlzvert rundſtüche durch den Laſtkraſtwagen und 
Fuhrwerksverkehr, worüber wir geſondert berichten. 

Neuer Blabier⸗Prozeß. 
Beainn Dienstan. den 12. Juni im Schwurgerichtsſaal. 
it Schröter betrogen worden, ſtetht zur Verhandlung. 

MRach längerer von der geſamten Oeffentlichteit mit 
größtem Intereſſe verfolgien Verhaundlung, wurde Regie⸗ 
rungsral Dr. Blavier am 6. Iunli v. J. wegen Betruges 
zum Nachteil der Städliſchen Sparkaiſe und der Scbröter⸗ 
ſchen Eheleute zu 3 Monaten Gefänanis verurteilt. 
Außerdem wurde auf eine Geldſtraſſe von 20009 Gul⸗ 
den wegen Beleidigung der Staatsauwaltſchaft erkannt. 
Gegen dieſes Urteil des Schöfjengerichts legte Dr. 
Blavier Berufung ein, die im September vor der Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung kam. Am 1. September wurde 
von Vandgerichtsdlrektor Zähle das Urteil verkündel, das 
Blavier wegen Betruges zum Nachteil der Sparkaſſe 
freiſprach, ihn aber wegen Betruges der Schröter⸗ 
ſchen Eheleunte zuns Monaten Gefänauis verurteilte. 
Die Strafe wegen Beleidigung wurde von Ahnl Gul⸗ 
den auf loh Gulden herabgeſetzt. 

Dr. Blauier beantraate nunmehr MReviſionu beim 
Obergericht, auch die Staatsanwaltſchaft forderte. Re⸗ 
viſion, ſoweit auf Freiſpruch erkannt wr. 

Am Montag. dem 14. November. ein Taa nach der Volks⸗ 
tagswahl. verkündeie Obergerichtsrat Buechler das 
Urteit des Obergerichts. Danach wird die Reviſion des An⸗ 
geklagten, ſoweit er wegen Beleidiaunga vsrürteilt war, 
verworfen. Das Urteil der Strafkammer wegen Be⸗ 
truges wurde jedoch aufgehoben und zur anderweiten 
Verhandlung und Eutſcheidung an das Landaericht 
zurückverwieſen. Von der Anklage, die Spar⸗ 
kaſſ'e betrogen zu haben, wurde Dr. Blavier recht 
kräftig ſreigeſprochen, da die Staatsauwa,⸗ 
die Reviſion gegen den Freiſpruch der Strafkammer ſpäter— 
hin zurückzon. 

Der neue Blavierprozeß beginnt am Dienstag., dem 
12. Juni, im Schwurgerichtsſaal. Den Vorſitz führt Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Meyer. Rechtsanwalt Dr. Steinſ wird 
wie bisher den Angeklagten verteidigen. Für den neuen 
Prozeß ſcheidet die Anklage der Beleidigung aus, da die 
Reviſion Dr. Blaviers in dieſer Hinſicht verworſen wurde. 
Die Städtiſche Sparkaſie wird ebenfalls keine Rolle mehr 
jnielen. Es wird lediglich nochmals geprüft. ob Dr 
Blavier die Ebeleute Schröter betrogen hat. 
Durch dieſe Einſchränkung haben die Verhandlungen einen 
Teil ihres öffentlichen Intereſſes verloren. Sie dürften 
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aber trotzdem reich an ſnaunenden Momenten ſein. zum)l⸗ 

die früheren Prozeſſe Blicke in die eigenartigen Hinter⸗ 
aründe der Anklageerhebung geſtatteten. 

1. Beiblatt det Lauziger Voltsſtinne 

Die große LNerkehrsdebatte, die ſich die Stadtbürger⸗ 
ſchaft geſtern leiſtete, und an der ſich auch Polizeiprälident 
Kroböß ansgiebig beteiligte, ſtand mit ihrem erhebtichen 
Aufwand an Vetrachtungen, Ktagen und Vorſchlägen unter 
dem von vornherein peſſimiſtiſch ſtimmeuden Gefüͤhle: Zu 
grundlegenden Veränderungen haben wir kein Geild, kleinere 
Umbauten bedeuten nichts genen die auch weiterhin ſchwerlich 
zu beſeitigende Krebferei im großen, Das galt mindeſtens für 
denjenigen Teil der Debatte, der ſich mit Maßnahnien zum 
Schutze der mit Verfall drolenden Hänſer befaßte. 

Es war Oberbaurat Vierus, der das ziemlich deutlich 
zum Ausdr. brachte. Er erzählte, daß er gegenwärtig eine 
Vorlaar in Brarbeitung habe, die ſich mit der ů 

Anpaſſung der Straßſen an den modernen Vertehr. 

befaſſe. Das Projekt umfaſſe aber einen Koſtenaufwand von 

in abſehbarer Zeit die erſte Rate von etwa 17“ Millionen Gul⸗ 
den werde auflegen müſſen, wenn man es nicht zu einem 
kataſtrophalen Verfall der Straßen kommen laſſen wolle. Sehr 
viel hänge ſür dle Sicherunug der Häuſer vor Erſchütterungen 
vom -Straßenpflaſter ab. Auch die engen Straßen müßten 
infolge des vielfach weichen Vaugrundes modernes Pflaſter 
erhalten. Man plane 

wieder einen groſten Verſuch mit Aſphattierungen. 

Stampſaſphalt habe ſich am beſten bewährt. 

Dieſe Ausführungen beleuchteten ſtart die finanzielle 
Seite des Problems. Mau aing auch, abgeſehen von 
dem Wunſche des Nalionalliberaten Dr. Heymann, der 
für Laſtautos uur Hohlgummibereiſungen durchgeführt wiſſen 
wollte, auf dieſe Frage nicht beſonders ein, ſondern widmete 
ſich vorwiegend der Verkehrsrealung und der Verkehrs⸗ 
führung. Hierbei wurde von miehreren Stadtverordneten 
Klage üver Einzelfälle geführt. So z. B. über vie zu geringe 
Verwendung von Verlehrsſchutzleuten an beſonders gefährve⸗ 
len Kreuzungen und gegen 

das Raſen der Molorradfahrer, 
die man nicht ſo leicht und ſchuell wahrnehmen lönne, wie 
die Autos. — Stäadtb. Brunzen meinte, ſie lämen wie 
„Ziethen aus dem Buſch“ um die Ecten. 

Auch das Verhalten der Autoſahrer an den Straͤßenvahn⸗ 
halteſtellen ſei rückſichtslov. Auf die Vorſchrift, an ſolchen 
Stellen langſam und in 1 Meter, Abſtand von der Straßen⸗ 
pahn zu fahren, werde teine Rilckſicht genommen. Die Kin⸗ 
der ſolllen noch mehr als bisher in der Sthul ſplanmäßin zur 
Verkehrsdiſztplin erzogen werden, ‚ 

Gegenüber all, dieſen Beſchwerden mußten Senator 
Runge fowuhl wie Polizeipräſident Frobönß immer wie⸗ 
der betoͤnen, daß vor allein 

das NPublikum Selbſtdiſziplin üben 

und regeres Intereſſe ſür die Vertehrsvorſchriften an den 
Tag legen müſſe. Die Unterſtützung der Preſſe ſei hierbei 
ſehr erwünſcht. Der Nichtungasverkehr werde immer 
weiter durchgeführt. 

Die Straßeninſeln, über die ein Stadtbürger mit der 
Bezeichuung „Inſelkrankheit“ ironiſche Bemerkungen ge⸗ 
matht hatte, hätten ſich im Gegenteil ſehr gut bewährt, da 
ſie den Paſſanten erwünſchte Zujilucht bieten. Auch die Ver⸗ 
kehrsſchildkröten wurden liebevoll erwähnt. 

Wenn über fchlechte Beleuchtung geklagt werde, ſo müiſſe 
man ſich auch bierbel wieder nach der Deck ſtrecken, da man 
andererſeits immer wieder die Etaksmittel beſthränke— 
Schließlich wuͤrden noch der Umbau des Heumarktes und 
des Kohlenmarktes als Beiſplele für die Wachſamkeit der 
Behörden angeführt. 

Bezüglich der Verkehrspolizei betonte der Poli⸗ 
zeipräfident, daß er es als Ziel ſeiner Tätigkeit betrachte, 
jeden einzeinen Schupomann ſo, weit zu ſchulen, daß er in 
jeder ſchwierigen Situation geiſtig und techniſch imſtande ſei, 

als Helfer des Publikums zu fungieren. 

Das iſt gewiß ein löblicher Vorſatz. Aber Gen. Kunze 
führte hierzu den Vorfall an, bei dem das Auto des Ueber⸗ 

   Zwei Geſangene träagen aui einer Kranlenbahre den An 
geklagten in den Gerithtsſaal. Sie bringen ihn aus de 
Lazarettabteilnng des Getängniſſes. Eine ſchwere Magen⸗ 
operation hat ihn aufs Krankenbett geſäütlt. 2 einge⸗ 
ſallenen Wangen, mit müden Aungen liegt das Häuflein 
Menich da und erwortet den Urteilsſyprnch. Die Anit 
maſchine, im allgemeinen kein Apnarat, der Schnelligkeits 
retorde hält. hat hier keine Zeit zu warten, bis der Mann 
vielleicht auf eigenen Brinen ſtehen kann. Möglich, daß er 

auch nie mehr die hyrizontale Lage in eine vertikale wechſeln 
wird, möglich, daß man in der Gefänguistiſchlerei ſchon an 
denmſcths Brettern für einen Najeuquetſcher hobelt und man 

ſchuell die Akten ſchließen muß, auf daß keine unvollendeten 

Sachen im Diesſeits zurückbleiben, die Regiſtratur wäre 
ratlys. 

   

    

  

   

  

Der Krauke auf der Bahre iſt ein arger Sünder, gewiß, 
oft, gar allzu oft hat er Bekanntſchaft mit dem Zuchthaus 

gemacht, gewiß, ſeine letzte Tat entpuppt ſich als eine aus⸗ 

geſprochene Gemeinheit, als eine Handlungsweiſe, weniger 
ſchwer im Sinne des Geſetzes, als vielmehr widerlich un) 

häßlich in ſeinen Umſtänden, gewiß ... und dennoch und 

dennoch . . . 

Was hat der Angeklagte getaun? Sprechen wir zunächit 

nüchtern und ſachlich: Der Angeklagte bat durch Vor⸗ 

ſpi-gelung falſcher Tatſachen ſich einen widerrechtlichen Ver⸗ 

mögensvorteil von ſage und ſchreibe 26.— lin Worten: ſechs, 
undewanzigl. Dansjaer Gulden verichafft. Das Urteil 

erkannte dafür auf eine Zuchthausſtraſ: 

voneinem Jahr. Wir wollen nicht daran denken, daß 

täglich weitaus größere Beträge durch Betrug ergaunert 

werden, und wir wollen nicht daran denkeu. daß meiſt die 

Strafen anders, milder⸗ausfallen, wir wollen nur dar u 

euken, daß hier ein kranker, wahricheinlich toͤdkranker Zucht. 
hänsler wieder ein Jahr Zuchthans zudiktiert erhalten hat 

Bei einem Zuchthäusler kommt es nämlich den Gerichten 
»uf ein Jahr mehr oder weniger nicht an. 

Befſehen wir uns jetzt den Tatbeſtan Im Luchthaus in 
Wartenburg lernt der Angeklagte einen Mitgeſangenen 

  

  

  

  

    

Es iſt nicht ſo einfach zu löſen. 
Die Verkehrsnöte auf Danzigs Straßen. — Veratungen in der Stadtbürgerſchaft. 

4bis 5 Millionen Gulden. Dennoch ſei er überzeugt, daß mau⸗ 

Mitlwoch, den 6. Juni 1928 
   

durch die Straßen ſanſt — einen Paſſanten überfahren habe— 
Den Paſſanten ſoll hier, wie Augenzennen berichten, im 
Gegenſaß zu der Meldung der Polizei, keine Schuld treiſen. 
Sehr verwirrt ſollen ſich die Vcamten dann beſder Bernung 
des Vernuglückten benommen haben, Ohne das nun etwa 
ghen die Schupo an ſich ausſchlachlen zu wollen, beweiſt der 
Vorfall doch daß dir ſchönſten Vorſätze vor der Macht der 
jeweilinen Ereigutſſe illuſoriſch werden können. 

Darum war manches, was Herr Froböß ſüber die Unge 
ſchicklichteit des Kubtitums ſagte, zwar wahr, abor: „Hart im 
Raume ſtoßen ſich die Sachen!“ Und Aufgabe der Behörden 
wird es ſein müſſen, die denkbar geringſte Reibung zu ſchafſen. 
Denjenigen Stadtverorbneten aber, die geſtern große Klagen 
führten, muß geſagt werden, daß ſie auch nicht kleinlich ſein 
dürfen, wenn es ſich um Geldbewilligungen für derarlige 
Zwocke handett, ſelbſt wenn ſie nicht in uuumittelbarem 
Zuſammenhange damit zu ſiehen ſcheinen. Polizeipräſident 
Froböß führte auch an, daß wegen der in Danzig ſehlenden 
Höfe die Kinder vielfach auf die Straße als Spielplatz auge 
wieſen jeien. Sorgen wir für weitere Anlegung von Spiel 
und Sportplätzen, damit die Jugend von der Stroße lommi.. 
Die Forderunga, jetzt angeſichts der ſtävtiſchen Finanzuol die 

ung der dafür ausſtehenden Mittel zu fordern, bedeutet 
ur zſichtigteil erſten Ranges und einen Beweis dafür, wie 

f. und cgoiſtiſch man manchmal in jenen Kreiſen zu 
Beſchtüſſen kommt. die Debatte um die Kranlorfähre war ein 
agte N Seitenſtück. Man muß bei aller Sparſainkeit groß 
züigig ſein. 

    

   

  

    
Auf Turmesſvitzen tren und brav 
Träumt Danzig im Dornröschenſchlaß 
von guter Zeit, von Roſſetrab 
Lanngaſieupflaſter auf und ab 
mur Nuhe ſau das Schlummertied; 
der Schlaf iſt ſchwer, Alt⸗Danzig müd! — 

Heut raſt er brummend wie ein Meer 
Gaff' auf, Gaſſ' ab ſauſt der Verkehr. 
Alt⸗Dauaiags Lräume ſind geſtört, 
Gin ÄAlndruck ihm den Schlaf beſchwert. 
Troß Autc⸗ und Motorradlauf   fallkommandos — das übrigens auch immer viel zu ſchnell⸗ 

Ein kranker Zuchthäusler .4 

Wacht es doch immer noch nicht auf! 

  

kennen, der ihn bittet: „Vemühr dich um mich, wenn du 

heranskommſt.“ Entlaſſen, mittellos, ohne die geringſte Aus⸗ 

ſicht auf legalen Broterwerb, kommt der Angellagte⸗ aus 

dem ‚'uchthaus. Er beincht die Mutter jenes Mitgefangenen 

und ͤtellt ſich ihr aks Rechtsanwalt Di. Fiſcher 

aus der Hund'egaſſe vor. Er wolle für den Sohn ein 

(onadengeſuch Linreichen, aber das koſte 21,— Gulden. 

Die arme Fran kratzt die letzlen Pfennige zuſammen. Was 

tüt eine Mutter nicht ſür ihren Sohn? Der Pſeudorechts⸗ 

anwalt nimmt das Geld und verſchwindet. 

iuchvlohiſch wichtig ſind zweifellos jene Worte⸗ des Mit⸗ 

geianacnenp. Vemühe dich draußen um mich.“ Sie ſind der 

Wegweiſer für einen nicht unintelligenten Menſchen, dem 

die Geſellſchaft alle verrammelt und verbaut hat, ſeinen 

Magen auf ehrliche lje zu ſüllen. Sein Gehirn, ſtößt auf 

die Chance., (eld vei Vermeidung arößerer Gefahreu und 

ziemlich ſicher bei der Mutter des Mitgeſaugenen zu er⸗ 

halten. Und die Sache klappt. Und ein Zahr Suchthaue 
erhält'er wieder. Tas iſt ein Stück von der Kette ohne Ende 

der einmal Geſtrauchelten. 

   
   

uns dieſe Handlungsweiſe ſo gus⸗ 

Warum dieſe Schärfe des Gerichts? 

es üchthuettere, wotgelichn, verden 

äusler begaunert wurde? ichſagte, ‚i⸗ hon, täglich werden 

vch ärmere Menſcheu. begaunert, tüglich —.. Man fönnte 

Tatbeſtände an den Fingern ählen, aber, nie wären ſie 

jo ſinnſällig, ſo eindeutig h ch, ſy einfach gemein toct 

ſtruiert. Nein, das kann das Gericht nicht ſo ſcharf gemach 

baben. Sollte es nicht vielmehr der— unterbewußte Umſtand 

ſein, daß auch nur eine einzige eiufache Frau einen Zuchi⸗ 

hänster'für einen Rechtsanwalt walken kounte? Sollte nitt 

der Zorn ſo maͤßlos rauchen, weil dieſer Augeklagte. ſich ein 

derartiges Amt anmaßte? Sieht man nicht die Stützen der 

Geſellſchaftsorduung wanken, wenn ſchon, Zuchthäusler 

älte mimen lönnen? Den Braudſtempel her und 

Warum erſcheint 
geſprochen gemein? 
Weil die arme Mutter e. 

  

    

    

      

     3 . fdie Sr, nicht 
ichen den Zuchthänslern auf die Stira gebranutl nich 

ü waͤhr, Heryr Staatsaumalt? Danu wäre doch woͤhl derart 

Schamloſes vermieden worden, wie?  



Ein Doppelluſtimord im Schwargtwuld 
Entſetliches Verbrechen an zwei Lehrerinnen. 

Zwei Lebrerinnen im Alter von 25 und 15 Jahren, die 
beide iu Maunheim angeſtellt waren, wurden Dienstag vor⸗ 
miltaa oberhalb Breitnau negen die Weißtannenhütte etwa 
8.45, Uhr mit durchſchnittenem Halſe tot auſgefunden. Die 
Leichen lagen etwa 70 Meter voneinander entſernt. Der 
Vefund läßt bei beiden auf Luſtmord ſchließen, Nach den Er⸗ 
miſtlungen find es zwei Kuſinen namens Geröbach. Sie 
wollten auf dem Höhenweg nach dem Feldberg welter⸗ 
wandern. Auf die Meldung von ihrem Ausbleiben begab 
ſich ſofort ein arbheres Mufgebot der Freiburger Bereite 
jchaftspolizei in das in Frage kommende Geblet und fand 
nach läugerem Suchen die beiden Leichen auf. Irgendwelche 
Anhaltövunkte über den oder die Täler hat man noch nicht. 
Die Nachforſchungen werden mit aller Energie fortgeſetzl. 
Die Erregung über diele ſchenßliche Tat iſt naturgemüß 
autzerorbentlich groß. 

Wiobrelſturmn in Steiermork. 
Schwere Sachſchäden. — Einige Kinder verleßßt. 

Der 10 Kilometer füdweſtlich von Gleichenberg eutfernt 
anf einer Anhöhe liegende Ort Straden, in der Nähe von 
Graz, wurde Dienstag um 1 Uhr nachmittags von einer ver⸗ 
heerenden Wirbelſturmkataſtrophe heimgeſucht, Die Dächer 
der Hänſer wurden durch den Sturm herabgeriſſen und meh⸗ 
rere Häuſer zum Einſturz gebracht. Der Sturm entwurzelte 
viele Väume und irug die Erde von den Feldern davon. 
Der Verlehr in den Straßen wurde vollkommen unterbunden, 
da Telephon⸗ und Telegraphenſtangen umgeworſen und die 
Vezirksſtraßen von den entwurzelten Bäumen vollkommen 
verlegt ſind. Der Turm der unterirdiſchen Kapelle, die 
neben der Pfarrkirche ſteht, iſt eingeſtürzt. Der Wirbel⸗ 
ſturm, der eine Viertelſtunde dauerte, war von einem ſtarken 
Hagelwetter begleitet. Die Schloſſen bedeckten etwa 20 Zenti⸗ 
meter hoch den Voden. Viele Aupflanzungen wurden ver⸗ 
ulchtet. Einige Kinder ſind verletzt worden. 

  

  

Großfeuer bei der A. E. G. 
150 )%0 Mark Sachſchaden. 

In der Tenacit⸗Fabrik der A. E. c. in Berlin lam 
Dienstag morgen ein Großſeuer zum Ausbruch. Das Fenuer 
ſprang auch auf das benachbarte Gebände der Nevotextjabrit 
über, ſo daß das Ganze ein rieſiges Flammenmeer bildete. 
Die Fabrikſenerwehr und die freiwilligen Feuerwehren der 
anliegenden Orte hatten ſtundenlang ſchwere Arbeit zu 
leiſten und konnten nicht verhindern, daß die Teuacit⸗Fabrit 
vollſtändig ausbrannte. Erit gegen Mittag konnte ein großer 
Teil der Feuerwehren die Brandſtelle wieder verlaſſen. Der 
angerichtete Sachſchaden beträgt nach vorläuſiger Schätung 
150 Mark, iſjt aber durch Verſicherung ardeckt. 

  

Morbprozeß Brauer⸗Krüger vertagt. 
Der Vorſitende abgelehnt. 

Vor dem Mecklenburg-Strelitzer Schwurgericht ſollke 
Dienstag der Prozeß wegen der angeblichen Ermordung des 
Knechtes Rohde in Blankenſee bei Neuſtrelitz beginnen. 
Angcklagt wegen Mordes bzw. der Mlitäterſchaft ſind der 
Kaufmann Otto Brauer aus Blankenſee und der Erbpächter 
Helmut Krüger, ebenfalls aus Blaukenſee. Vor Eintritt 
in die Verhandlung ſtellte die Verteidigung einen Ableh⸗ 
nungßautrag gegen den Vorſitzenden. Daraufhin vertagte 
man die Verhandlung auf Mittwoch. 

  

Eine Bluttat nach elf Jahren aufgeklürt. 
Soldatenmord bei Potsbam. 

Von Geflügeldieben erſtochen wurde in Berlin in der 
Rucht vor dem Bußtag des Jahres 1917 auf einem Bauern⸗ 
gehöft in Nudow bei Potsdam der 20 Jahre alte Grenadier 
Hermann Behrendt vom 93. Jufanterie⸗Regiment, der bei 
ſeiner Schweſter auf Heimatnurlaub war. Als Täter wurden 
jetzt der 12 Jahre alte Arbeiter Paul Böhme und der ein 

Die 
Roman von Hans Lund 

(17% 
Za — lieber Herr Doltor, da muß man es wohl noch als 

clück betrachten, daß ich in Eochens nächſter Näbe bleiben 
Dan, und Ihnen regelmäßig Bericht über das Kind geben 
ann. 

„Das wird Sie darüber tröſten, daß ich, die Euchen von 
Geburt, an bis heut gepfleat und gehegt hat, jetzt durch Frau 
Wiutertbur aus des Kindes Uimgebung veriagt worden bin. 
Dac hat mir ſehr weh getan. Mit ſchwerem Herzen hab ich 
mich von Evchen losgeriſſen. Ich ſehe das Kind täglich, 
menn die neue Pflegerin es im Wagen ausfährt. Sehe. 
wenn ſie vergißt, die Vorhänge zu ſchließen, wie unfer Kind 
abends gebadet und ins Bett gebracht wird. Das iſt doch 
immerhin etwas, und ich babe meinen Lieblina auf dieſe 
Art nicht gans aus den Angen verloren. Meine Adreſſe iſt 
jitzt Teutonenſtraße 12. bei Generalin von Schrader. 

Ich grüße Sie in alter Treue Schweſter Rutb.“ 
Dicter hatte den Brief zn Ende geleſen. Mit geſenktem 

Konf ſaß er da, ſtarrte vor ſich hin., die Lippen ſchmerzhaft 
zuſammengepreßt⸗ 
„Schlimme Nachrichten. Bübrunn?“ fragte die Baronin. u05 i⸗ denn weh? Wir ſind Ihre Freunde. Teilen Sie 

lich mit. 
Dieter leate ihr den Brief vor. Sie nabm die Lorgnette, 
juh ihn an. 
keſchts — dieſe verdammte avtiſche Schrift kann ich nicht 

„Lillemor kann deniſch.“ ſaate Dieter, „Leien Sie vor!“ 
bat er und reichte dem Mädchen das Schreiben. 

Als Lillemor geendet hatte, leate die Baronin di — 
ballte Fauſt auf den Tiſch. ü nin die ae 5 4 5 7, iöen Sie , — juckt nath ürt un Kaas 422 „leiden Sie ſehr unter der Sebn⸗ 

„Furchtbar 

Die Baronin ſab ihn groß an, ſchüttelte den Kopf. 
„Sie ſind ein Mann, Wildbrunn. Wenn ich wie Sie 

würe — ich wüßte, was ich täte.“ 
Dieter ſah die Baronin fragend an. 
Aber ſie ſagte nichts weiter. Sie ſtieß ihren Stummel 

Entführung.   —       
  

   

I. 

Aus aller Welt. 
Jahr füngere Steinſetzer Paul (rahl ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Nach hartnäckigem Lenauen haben veide die Tat 
zugegeben. Grahl und Böhme find wegen der verſchiedenſten 
Delilkte vorbeſtraſt, u, a. wegen Straßenraubes, Wilderns 
und Einbruch. Grahl verbüßt gegenwärtig eine Freiheits⸗ 
ſtrafe; Böhme arbeftete bei einem Bau. Beide ſind nach dem 
Geſtändnis der Staatsanwaltſchaft Potsdam zugeführt 
worden. 

Grubenunſall bel Landeshut. 
Ein Toter. 

Auf der Guſtap⸗Grube bei Rothenbach nahe Landeshut 
traten in der oͤrktten Sohle plöttlich größere Mengen 
(Orubengas auf, wodurch der Häuer Hannig und der 
Schlepper Lemberg betäubt wurden. Die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren bei Hannig erfolglos, er konnte nur als 
Leiche zutage gefördert werden. Lemberg hat ſich wieder 
erholt. ů 

Auf dem Schlieſerbru- „Gabe Goltes“ oberhalb Markt⸗ 
gölitz bet Probſtzeiln (Thüringen) wurden am Montaguach⸗ 
mittag durch Einſturz cines Stollens vier Schieferbruch⸗ 
arbeller verſchlittet. Unter Auſbietung aller Ktraft arbeitet 
man au der Freilegung des Stelleus, Klopfzeichen werden 
nernommen, ſo daß die Hoffnuus beſteht, die Verſchtitteten 
noch zu retten. 

Die „Friendſhip“ wurtet noch. 
Der Oscauflua verſchoben. 

Infolge der ungünſtigen Wetterverhältniſſc muünte das 
Finazeug „Friendſhip“ ſeinen Start in Trepaſſe (Neufund⸗ 
land) hinausſchieben. 

  

  

Das Flugzeug „Sonihern Croß“ landete in Suva [Fidſchi⸗ 
Inſeln) am Sienstaa um 10.20 Uhr Neuyorker Zeit. 

  

Ruppolt legt Berufung ein. 
Seine Frau war eingeſchüchtert. ů 

Der am Sonnabend vom Schöfſfengericht Charlottenburg 
zu 372 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
leilte Nachlaßpfleger Ruppolt hat Montag durch ſeinen Ver⸗ 
teidiger Berufung gegen das Urtell einlegen laſſen. Ruppolt 
begründet ſeine Berufung damit, daß ſeine Ehefrau durch 
Drohbriefe eingeſchüchtert geweſen und es vor dem Schöffen⸗ 
gericht gewagt hätte, richtig über die Beziehungen ihres 
Maunes zu Amtsgerichtsrat Dr. Stackebrand und den übri⸗ 
gen Beamten auszufagen. 

Guſtaph Hartmann bem Votſchafter. 
Der in Begleitung des Berliner Journaliſten Theobald 

in Paris eingetroffene Berliner Droſchkenkutſcher Guſtau 
Hartmann, mit deſſen Fahrt ſich die geſamte Pariſer Preſſe 
und Oeffentlichkcit beſchäftigt, hat Dienstag vormittag in 
der Botſchaft vorgeſprochen. Botſchaſter von Hoeſch hat ihn 
zu einem Frühſtück eingelaben, an dem achtzehn Nerſonen 
teilnahmen. 

Abſturö des Poftſlugzeuaes Warſchau— Prag— Paris. 
Der Führer tot. 

Dienstag vormittan iſt das Poſtflugzeug der Luftverkehrs⸗ 
Iinie Warſchau—Prag—Paris etwa 60ʃ Meter hinter der 
deutſchen Grenze bei Lieban auf tſchechiſchem Gebiet, und 
zwar etwa 20 Meter abſeits der Straße Liebau—Königshain 
abgeſtürzt. Der Pilot wurde tot unter den Trümmern des 
Flugzeuges hervorgezogen, ſein Begleiter iſt lebensgejährlich 
Cibnus Das Flugszeug gebörte der Luftverkehrsgeſellſchaft 

idna. 

  

  

** 

Dienstan mittag gegen 1/ Uhr überſchlug ſich das von 
Krefeld kommende Maſſagierflugzeug Albatros L. 58 auf 
dem Flugplatz Eſſen⸗Mühlbeim bel einer harten Landung. 
Von den vier Inſaſſen wurden der Flugzeugführer, der 
Bordmonteur und ein Herr Röhrig leicht verletzt. Der 
vierte Paſſagier kan mit dem Schrecken davon. Das Flug⸗ 
zeug wurde ſchwer beſchädigt. 

— ů X. 

Als dic Baronin gegangen war, klagte Froöeken Greger⸗ 
ſen: „Jetzt werlieren wir morgen ſchon unſeren lieben 
Hausgenoſſen.“ 

Dieter küoßte ihr die Hand. Dann wünſchte er Gute 
Nacht. 

Langc lag er ſchlaflos. Ja, wirklich, was meinte die 
Baronin? Wahrſcheinlich: er ſolle ſehen, wie er ſein Kind 
von den Pflegeeltern wieder berausbekäme. Ob das im 
Guten möglich war? Kaum. Die Ereigniſſe bewieſen ia. 
mit welch eiferſüchtiger Anaſt die neue Pfleaemutter das 
Kind bewachte. 

„Wenn ich Sie wäre, ich wüßte, was ich täte.“ batte die 
Baronin gejagt. Riet ſie ibn etwa zur Anwendung von 
Gewalt? Sie hatte leicht reden. Er hbatte den Winterthurs 
die Elternrechte vertraglich eingeränmt. Nur durch ſchweren 
Rechtsbruch, der ihn mit den Geſetzen in Konflikt brachte, 
konnte er dagegen angeben. 

Ach nein. an ſo etwas durjite er wohl nicht denken. Er 
ſtaud ja boch vorläufig erſt im Beginn des Aufbaues ſeiner 
neuen Exiſtenz. Wer wußte, ob er ſeinen Poſten bei der 
Baronin würde ausfüllen können. Er wollte alles tun, ibre 
Zufriedenheit zu erlangen. Dies war die nächſte und 
wichtigſte Aufgabe für ilm. 

Was Evchen anging. ſo mußle er ſehen. wie er auf 
irgendeine Art Verbindung mit ibren Pflegceltern an⸗ 
knüpfte. Aber vorläufig ſchreckten ja die Leute vor ieder 
Beziebung zu Dieter wie vor brennendem Feuer zurück. 
Er mußte darauf ſinnen. wie er da weiterkam. 

Seine Schuld ſiel ibm ein. Das Darleben vor tauſend 
Mark. das ihm Profenor Winterihur gaewährt batie. In 
vier Wochen erbielt er von Bobaktke ſein erſtes Monats⸗ 
gebalt. fünfhundert Mark batte er noch vor der mitgebrach⸗ 
ten Barſchaft, alſo war er in vier Wochen ſchon in der Lage. 
dieſe Schuld zu begleichen. Das wird er iun. Der Pro⸗ 
icnor wird dann ſehen, daß er es mit einem rechtlichen 
Manne au iun hat. Und die erſte Brücke iſt geſchlagen. 
Bielleicht eraibt ſich aus dieſer Beziehuna weiteres und er 
erhält von den Pflegeeltern Erlaubnis, ſein Kind zu ſeben, 
wenn er mal auf ein vaar Tage nach Berlin kommt. Es 
war eine Hoffnung. 

Frober aeitimmt ichlief er ein. 
., Um halb fünf Uhr morgens klopfte es an ſeine Tür. 

Lillemor weckte ibn. Rübrend war das Mädel. richtig. wic 
ihr Name ſaate. eine kleine fürſorgliche Mama⸗ 

., Dieter kleidete üch raſch an. Es war noch ſtockdunkel. Er 
eilte hinunter. Wabrhaftia. da ſaßen ſchon beide Damen 
unö erwarteten ihn beim Kaffce. Lillemor ſagte: „Herr 
Doktor. Sie erlanben mir wobl. Fhren Koffer zu vacken.   wütend gegen den Aſchbecher, daß die Funken ſtoben 

  

Hanſen kann ihn gegen Mittag von einem Knecht mit dem   

Vom Zuge zermulmit. 
Bor eine Lokomotive geſtürzt. 

Dienstag abend gegen 7 Uhr ſtürzte ſich in Bochum ein 
etwa 25 Jahre alter Reiſender aus dem von Eſſen nach 
Vochum fahrenden Perſonenzuge kurz vor der Einfahrt in 
den Vochumer Hauptbahnhof vor einem in entgegengeſetztler 
Richtung fahrenden Perſonenzug. Der Unglückliche wurde 
von der Lokomotive erfaßt, geriet unter die Räder und 
wurde vollſtändig zermalmt. In den Kleidern des Ge⸗ 
töteten wurden keine Ausweispapiere gefunden. 

Schülerfſelbſftmord wegen 35 Mark. 
Ein Oyjer der Erziehung. 

Auf einem Gelände in Berlin⸗Wilmersdorf ſaud man 
Dienstag 'rüh den 13 Jahre alten Schüler Herbert Kaja, der 
bei den Eltern wohnte, erſchoſſen aufß, Er hat Selbitmord 
aus Furcht vor elterlicher Züchtignng begangen. In ſeiner 
Freizeit trua er Leihbücher aus. Von ſeinem letzten Ver⸗ 
dienſt verbrauchte er 3 Mark für ſich. Dle Leiche wurde in 
das Charlottenburger Leichenſchauhaus gebracht. 

  

   

Schweres Automobilunolüm in der Ubraine. 
3 Tote, 19 Verletzte. 

In Kitſchkas, in der Ukraiue, wurden auf der nach 
Dnjeyr⸗Oitroi führenden Lanbſtraße bei einem Zuſammen⸗ 
ſloß eines Autobuſſes mit einem Kraftwagen drei Perſonen 
getötet und 19 verletzt, darunter vier ſehr ſchwor. 

In Saragoſſa ereignete ſich Dienstag ein ſchwerer Ver⸗ 
lehrsunfſall. Ein in voller Fahrt befindlicher Autobus 
jtürzte um. Eine Frau wurde getötet. 13 Perſonen erlitten 
ſchwere, Verletzungen. 

Flug gegen die Hochſpannung. 
Abſturz eines franzöſiſchen Militärilnazecuges. 

Wie die Blätter aus Dran berichten, berührie ein 
Milttärflugzeug mit zwei Offizieren an Vord eine eleltriſche 
Hochſpannungsleitung und flug Feuer. Der Apparat ſtürzte 
ab und verbrannte. Der Pilot fand den Tod, während ſein 
Begleiter mit leichteren Brandwunden davonkam. 

  

Champagner gegen Feuer. 
Das Ende eines Balles. 

Während eines gryüen Balles, den eine Frau Bower 
Jsmay zu Ehren ihrer Tochter in dem vornehmen Londoner 
Stadtteil Mayſair veranſtaltete, und an dem über 450 Gäſte 
ſeilnahmen, entſtand in dem überfüllten Tanzſaal Feuer. 
Während die meiſten Gäſte ſofort den Kopf verloren und 
ins Freie flüchteten, blieben einige Männer im Saal und 
begannen, volle Champaguerflaſchen, von denen ſich elne 
ſehr größe Menge im Saalce beſand, in die Flammen zu 
werfen. Doch kounten ſie mit dem edleu Naß. ſoviel Flaſchen 
ſie auch vpferten, dem Braude nicht Einhalt tun, ſo daß ſie 
ſchließlich ebenfalls hinauseilen mußten. Dann erſtickte 
tie Feuerwehr mit Waſſer den Brand. 

  

Wanderausſtellung der Deutſchen Laudwirtſchallsgeſell⸗ 
ſchaft. Die 34. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft wurde Dienstaa mittag um 12 Ubr in An⸗ 
weſenheit von Miniſtern des Reiches und der Länder, von 
Vertretern ſtaatlicher und ſonſtiger Behörden, der Land⸗ 
wirtſchaftokammern. des Reichsrates, des Reichswirtſchafts⸗ 
rates. des deutſchen Landgemeindetages, des Reichsland⸗ 
bundes und vieler auderer Körperſchaften, in Leipzig er⸗ 
öffuet. Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft 
Dr. Schiele übermittelte die Grüße des Reichspräſidenten 
und der Reichsregierung. 

Danziger Sparkassen-Acilen-Vereln 
Milchkann ugesse 334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 
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Handwagen abholen laſſen. Sie geben mir deu Schlüiſſel. 
Ich ſchließe ihn gut zu, wir bringen ihn abends hinauf.“ 

Dieter gab ihr den Schlüſſel. kützte Lillemor die Hand 
und machte ſich auf den Wen zu ſeiner Arbeitsſtätte. 

... Donnerwetter — die Baronin war ſchon zur Stelle, 
als Dieter an dieſem nebligen Morgen Punkt fünf Uhr in 

Hanſens kleinem Bürvp eintrat. 
„Guten Morgen. Wildbrunn,“ rieſi die alte Dame, „pünkt⸗ 

lich ſind Sie, das muß man ſagen. Freut mich.“ 

Sie ſchüttelte Dieter die Hand. Der lange hagere Hanſen 
tat desgleichen und leate ſeinem Nachfolger zuerſt einmal 
die Lohnliſten vor, die er führen ſollte. Erklärte ihm die 
Handhabung. Sein Dentſch war unverſtändlich. Von ſeinem 
ſeeländiſchen Däniſch verſtand Dieter zuerſt wenig. Die 
Barynin machte den Dolmetſch. Dieters, eingeworfene 
Fragen fand ſie ſachagemäß und verſtändig. Sie war ſicher, 
er würde die Sache ſchaffen. Ihre aute Laune wuchs. 

Genen acht Uhr, als Hanſens Unterweiſungen noch im 
beitene Fluiſe waren, klopfte es, Lillemor trat ein. Sie 
überreichte Dieter ein Telearamm. Es war die Antwort der 
venetianiſchen Dampiſchiffahrtsgeſellſchaft. in der ſie mit⸗ 
teilte, Frau Dr. Wildbrunn aus Berlin ſtehe in der Schiffs⸗ 
liſte und gehöre zu den Opfern der Kataſtrophe. 

Lillemyr hatte noch ein Auliegen. Froeken Gregerſen 
jei mit der Lieſernna der Milch aus Hornbaek. die ſehr un⸗ 
regelmäßig geſthähe, recht unzufrieden. Erbitte vorläufig 
einen Liter täglich vom Gute Bobakke. Lillemor ſelbit werde 
die Milch ieden Vormittag holen. 

Jawohl, meinte die Baronin, dieſes Quantum können 

die Damen von Thalaſſqa gern haben. Lillemor dankte. ver⸗ 
abſchiedete ich ging., mit cinem laugen Blick auf Dieter⸗ der 

auf das Telegramm ſtarrte, das Effis Schickfal beſiegelte. 

Um ihn abzulenken, ſagte die Baronin lächelnd: „Sic 
ſehen. Wildbrunn, Sie bringen uns die Kundſchaft, Lillemor 

wird unſer Abnehmer. Nicht, weil die Hornbacker ſchlecht 
liefern, nein, weil ſie die Milch täglich bier ſelbſt abbolen 
will, um unſeren neuen Leutechef ab und zu mal wieder⸗ 
zuſehen. Ich kann das verſtehen. Wir baben ihn alle 
gern.“ 

Hanſen meckerte vor Vergnügen, und Dieter ſteckte ſein 
Telegramm betreten ein. 

In den nächſten Wochen kniete er ſich mächtia in die 
Arbeit. Bienenfleißiga war er. Nach zwei Wochen fraaie die 
Barvnin Dieter. Ob er einen Vorſchuß auf ſein Gehalt haben 
wolle. Er dankte, habe das Geld noch nicht nötig, werde am 
kommenden Eriten ſchon mit ſeinem erſten Gehalt und dem 
Reſt ſeiner Barſchaft eine drückende Schuld in Berlin be⸗ 

(Fortſetzung folgt.)



Nr. 130 — 19. Jahrgang 
  

Der Gattenmord, 
Maurer eiſter wieder vor Gericht. — Ein neuer Fall Sabubomſüi. — Der zweite Tag der Gerichtsverhandlung. 
Im Augeublick, da der Fall Jakubowſki noch immer un⸗ 

geklärt iſt und dem Wiederaufnahmeverfahren in ſeiner 
Sache nach wie vor die größten Hinderniſſe in den Weg 
gelegt werden, rüttelt an das Gewiſſen der Oeffentlichkeit 
der Fall des Maurers Johann Leiſter. 

„ Seil Montag findet vor dem Landgericht in Eiſenach die 
Wiederanfnahmeverhandlung in Sachen des Maurers Jvo⸗ 
hann Leiſter ſtatt, der im März 1024 vor dem Landaericht 
in Eiſenach zum, Tode verurteilt wurde. Auf dem Gnaden⸗ 
wege iſt ihm dieſe Strafe in lebenslängliches Zuchthaus um 
gemandelt worden. Der alückliche Zufall wollke es, daß ein 
Juſtizirrtum nicht zu einem Juſtismord wurde. Es iſt 
einem Btivilgerichtsverſahren zu verdauken, daß es über⸗ 
baupt zu einem Wiederaufnahmeverfahren kommen wird, 
deſſen Endergebnis bereits in dieſem Augenblick nicht 
zweiſelhaft ſein kann: es. wird zu einem Freiſpruch führen. 
Hier in Kürze der Sachverhalt: 

Am 30. Auguſt 1022 wurde der Maurer Johanun Leiſter, 
der mit Bruder, Frau und 3 Kindern ein Häuschen in einem 
Dorſe der Rhön Bremen bewohnte, vom Schreien ſeiner 
Frau, aus dem Schlaf geweckt. Als er die Treppe hinunter⸗ 
ſtürmte, um nach der Urſache ihres Schreicus zu ſchauen, 
ſah er, wie ein Mann zum Haufe hinausellte. Auch einen 
zweiten Mann glaubte er davonlaufen zu ſehen. Er ver⸗ 
ſuchte, die beiden einzuholen, gob aber ſein Vorhaben als 
zwecklos auf, kehrte zum Hauſe zurück und fand hier ſeine 
Frau blutend in ihrem Beite klegen. Auch ſein Bruder, den 
er bereits vorher geweckt hatte, befand ſich au ihrem Bette. 
Kurz darauf ſtarb die Frau. 

Bie Vernehmung der Hausbewohner und der Nachbarn 
führte zur Verhaftung Leiſters. Die Hauptbelaſtungs⸗ 
momente gyegen ihn waren, daß die Nachbarn nur Leiſter 
jelbſt aus dem Hauſe hatten laufen ſehen, und daß er zu 
einer gewiſſen L. Beziehungen unterhalten hatte, man alſo 
annehmen konute. 

daß er ſich ſeiner Fran haben entledigen wollen, 
um dieſe zu heiraten. Trotz dieſer Belaſtungsmomeunte be⸗ 
antragte der Staatsanwalt die Außerverſolgungfetzung. Die 
Straflammer jedoch erklärte ſich damit nicht einverſtanden 
und eröffnete gegen Leiſter das Hauptverfahren wegen 
Mordes. In der Hauptverbandlung würden für ihn in 
erſter Linie zwet Momente verhäugnisvoll. Es ergab ſich, 
daß er in dem Scheidungsprozeß der Eheleute unter ſeinem 
Eide den Geſchlechtsverkehr mit der Fran geleugnet hatte, 
während dieſe in der Verhandlung gegen Leiſter den Ge⸗ 
ſchlechtsverkehr zugab: zweitens, daß er in Wirklichkeit eine 
Armeepiſtole beſeffen, während er früher den Beütz einer 
Waffe beſtritten hatte. Nun ſchienen dem Gericht auch ſeine 
übrigen Angaben unglaubwürdig. Es kam zu einem 
Schuldig und Jobaun Leiſter wurde zum Tode verurteilt. 
In der Urteilsbegründung wurde ſowohl die beſondere 
Unmenſchlichkeit und die furchtbare Roheit der Gefiunung 
unterſtrichen, die noch dadurch erhöht werde, daß die Tat in 
Gegenwart des achtjährigen Töchterleins geſchehen konnle, 
die mit der Mutter in einem Zimmer ſchliel, als auch der 
Umſtand, daß er, der Mörder, keine Spur von Scham und 
Reue gezeigt habe. ů ů 

Diefes Urteil, wurde von drei Berufsrichtern gefällt, die 
auf Grund der Emmiugeriſchen Sparverordunng an Stelle 
des alten Schwurgerichts getreten war. Das neue „Schwur⸗ 
Gericht“ aus drei Berufsrichtern und ſechs Laien begann 
erſt im April 1024 ſeine Tätiakeit. Sowohl Reviſion als 
Wiederaufnahmeantrag blieben erfolglos. Dasleinzige, was 
erreicht werden konnte, war die Begnadigaung zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus. ‚ 

Ganz unerwartet kam aber den Bemühungen der Ver⸗ 
teidigung, ein Wiederaufnahmeverfahren herbeizuführen, dte 
Erbunwürdigkeitsklage zu Hilfe, die die minderſährigen 
Kinder gegen ihren Vater im Streite wegen des Erbteils 
der Mutter angeſtrengt hatten: 

wer den Erblaſſer vorlätzlich tötet, kann ihn nicht beerben. 

War aber Leiſter der Mörder ſeiner Ehefrau? Das Land⸗ 
gericht hatte im März 1924 dieſe Frage mit einem klaren 
„Ja“ beantwortet. Leiſter beteuerte aber nach wie vor ſeine 
Unſchuld. So verſuchte er durch ſeineu. Verteidiger auch 
vor dem Zivilgericht den Beweis ſeiner Unſchuld zu 
führen. ‚ 

Der Verſuch mißlaug., die Klage wurde abgewieſen. 
Gegen dieſes Urteil wurde vor dem Oberlaudesgericht Jena 
Beruſung eingelegt. Der Zufall wollte es, daß der Bor⸗ 
ſitzende des Senats ein Mann war, der mit einer Gründ⸗ 
lichkeit an die Prüfung der von der Verteidigung geſtellten 
Beweisanträge herauging, wie man ſie nur in jedem ähn⸗ 
lich liegenden Falle wünſchen könnte. Er beſtellte beide 
Beiſitzer zu Berichterſtattern des Senats., beauftragte den 
Einzelrichter mit einer Augenſcheineinnahme am Tatort und 
vernahm fämtliche Zeugen, die nur im entfernteſten in 
Betracht kamen. Die Hauptzeugen und der Angeklaate 
wurden dann vom Senat ſelbſt vernommen. Und ſo kam es, 
daß im Gegenſatz zu dem vom Landaeritht geſällten-Todes⸗ 
urfeil das Oberlandesgericht Jena zum Ergebnis kam, daß 
Leiſter der Mord nicht nachgewieſen und daß deshalb die 
Erbunwürdiakeitsklage der Kinder abzuweiſen ſei. Dieſe 
Entſcheidung erging am 31. Januar 1928. Seit der ver⸗ 
hängnisvollen Nacht waren bereits 5½ Jahre vergaugen, 
ſeit dem Todesurteil faſt volle 4 Jahre. 

Das Oberlandesgericht hatte durch die Beweisaufnabme 
jeſtgeſtellt, daß zum Zeitpunkt der Tat die Beziehungen 
zwiſchen Leiſter und der Frau L., um derentwiller er den 
Mord begangen haben ſollte, bereits ziemlich kühl geweſen 
waren. Ferner, daß entgegen den Ausſagen der Nachbars⸗ 
leute 

ein 13½iähriaer Junge einen Schuß hatte kallen hören 

und hinterher zwei Männer die Leiſterſche Wobnung hatte 
—verlaffen ſehen. Dieſe Beobachtung batte der Junae ſofort 
ſeiner Stiefſchweſter mitgeteilt. Die Strafkammer wollte 
ledoch dieſer Ausſage keine beſondere Bedeutung beimeſſen. 
Und ſchließlich ſand auch die Tatſache, daß Leiſter ſeinerzeit 
den Beſitz der Armeepiſtole geleugnet hatte, eine harmloſe 
Erklärung er hatte beſürchtet, daß man ihn der Tat ver⸗ 
dächtigen würde, wenn man eine Waffe bei ihm fände. 

„Die Entſcheidung des Oberlandesgerichtes machte nun 
die, Stellung eines neuen Wiederaufnahmeantrages zur 
Selbitverſtändlichkcit. Jetzt konnte das Landgericht ſich nicht 
mehr dieſem Antrage gegenüber verſchließen. Es mußte 
ihm ſtattgeben; ja, die Staatsanwaltſchaft beantragte ſogar 
ihrerſeits die ſofortige Freiſprechung Leiſters unter itm⸗ 
gehung einer neuen Hauptverhandlung. Sie zweifelte nicht 
mehr daran, daß es ſich in dieſem Falle um einen ſchweren 
Juitizirrtum bandle und daß Leiſter 4 Jahre unſchuldia im 
Zuchthaus geſeffen babe. Leiſter wurde aus dem Kerker 
entlaſſen. Das Landgericht Eiſenach gab jedoch dem An⸗ 
trage ohne Hauptverhandlung, die Angelegenheit Leiſter zu 
erledigen, nicht ſtatt, und beraumte eine Wiederaufnahme⸗   

  

der keiner war. 

verhandlung für deu 4. bis 6. Junt vor dem La i Eißenach anm Vũ em Landgerlcht in 

Leiſter 

wird aweifelsohne freigeſprochen werden. 
Die Tatſache des Juſttzirrtums. das nur durch einen Zuſall nicht ein Juſtigmord geworden iſf, bleibt jedoch beſtehen, 
Beſtehen bleibt auch das andere: alle Bemühungen der Ver⸗ 
teidigung, ein Wiederaufnahmeverfahren in die Wege zu leiten. waren vergeblich geblieben; wäre nicht der Bioll⸗ vrpzeß in, der Erbunwürdiakeitsklage geweſen, ſo wäre das 
Wledcraufnahmeverfahren wohl auch heute nicht zuſtaude⸗ gekommen und Leiſter fäße nochmals unſchuldig im Bucht⸗ haus, Der Fall Leiſter bedeutet eine neue Mahnung an den 
Geſetzneber, mit der Todesſtraſe ein Ende zu machen, und an die Richter, ſich von ihrem Unſehlbarkeitsdünkel“ los⸗ 
zuiſagen. ů * 

„Der Angellagte Leiſter mußte in der Verhandlung ausführ⸗ 
lich über ſeine Beziehungen zu ſeiner, Srauer und auch 1 ver 
Frau Linduer aus Jena, um derentwillen er nach dem Urteil   des erſten Gerichts ſeine Mordtat begangen haben ſoll, berich⸗ 
ten. Er erklärt, daß die Beziehungen ber dieſer Frau zuleßt 
rein freundſchaftlicher Natur geweſen ſelen und daß, wenn er 
auch mit anderen Frauen etwas zu tun gehabt habe, weil er 

Mit Flammenwerfern 
zum Sübpol. 

Der Kriegsapparat als 
Kulturwertzeug. 

Tapitän Willius, der mit 
Leutnant Eyelſon das nörd⸗ 
liche Polargebiet von Alaska 
bis Spitzbergen überflogen 
hat, beabſichtigt, nach ſeiner 
Rücktehr nach Amerika auch 
Flüige im füdlichen Polar⸗ 
gebiet uunternehmen. 
Nach Auucht des Kapitäus 
Wilkins iſt das omneieß 
das beſie Vertehrsmittel, 
um ſolche Flüge in unbe⸗ 
kannte Gebiete auszuführen. 
Eine veß . liegt jedoch 
darin, daß nach einer etwa 
erforderlichen Landung der 
Start im Pacleis zu einer 

  

ü 

2. Veiblüttder Vanziget Voltsſtinne 

     
Mitlwoch, den 6. Juni 1928 

  

auswärts zu arbelten, gezwungen war, das Verhältnis zu ſeiner Frau trotdem harmoniſch geweſen ſel. Wie Leiſler in 
der Mordnacht um hr durch die Htilferuſe, ſeiner Frau 
plötztich aus dem (Schlaße geweckt worden war nud den veiden 
Männern nachgeeilt iſt, weiß man ja ſchon, Er holte auch, 
ſelbſt einen Arzt, dem aber nichts anderes übrig blieb, als 
feſtzuſtellen, daß ein Schuhß die Halsſchlagader der Frau durch⸗ 
boͤhrt hatte. Das achljährige Töchterchen ſchilderte, wie 
ein Mann im Tiſchlaſten gewühlt und vaun nuf die ſchreiende 

Mutter losgeſtürzt 

i Die Kleine habe ſich noch unler der Velidecke verſleckt. Tat- 
ächlich ſoll auch der Tiſchtaſten aufgezogen worden ſein und 

die Haustüre Spuren eines Stemmeiſens gelragen haben. 
Verdächtig ſchien es dem erſten Gericht, daß der Hund, der 
14 Tage nach der Tat verendete, nicht angeſchlagen hat. Nicht 
weniger verdächtig erſchien es damals, daß der Ängeklagte den 
Be th einer Piſtole leugnete. Er ertlärt nun, daß er ſie vom 
Schwager zum Verkauf erhatten habe, ſpäter habe er ſie be⸗ 
halteu. Aufaugs halte er vergeſſen, daß er ſie beſitze, dann 
aber ſich gefürchtet ihren Beſitz zuzugeben. Es wird ſeſtgeſtelli, 
daß der lödliche Schuß nicht aus dieſer Piſtole abgegeben ſein 
lonnte. Ein zwiſchendurch abgehaltener Lokaltermin ergibl. 
daß die Nachbarn, die die Leiſter belaftenden Ausſagen geniacht 
hatten, nur ſchwer beobachten konnten, was in ſeinem Haufe 
vorging. Das Gericht ſieht ſich genau dieſes Haus an, wie auch 
das andere, aus dem der damals 13jährige Knabe Roth zwei 
Männer haͤtte flüchten ſehen, 

Die Eſerichtsverhandlung wird vorausſichllich drei Tage 
dauern. Der Angeklagte gibt auf alle Fragen klare und ruhige 
Antworten. Man hat den Eindruck, als fähe er noch heute 
alles vor ſich und als halte er mit der Wahrheit nicht zurück. 

  

Unmöglichkeit wird, da das 
Anlegen einer geeigneten Startbahn Wochen in Anſpruch 
nehmen kann. Wiltins will daher folgenden intereſſanten Ver⸗ 
ſuch machen: Er wird auf ſeinem nächſten Flug Flammen⸗ 
werfer mituehmen, wie ſie ehedem im Krlege gebraucht wor⸗ 
den ſind. Mit dieſen Flammenwerfern will er die Startbahn 

Kann die „Italia“ ſenden? 
Roch eine Nachricht von Nobile? — Berechtigtes Mißtrauen. 

RNach einer Melbunng aus Murmanſt (Rußbland) 

   

empfing die Radloltation Obdorfk am Montagabend um 
7.55 Uhr einen Funkſpruch von der „Italia“, dem zufolge ſich 
das Lenkluftſchiff auf dem Frana⸗Loſephs⸗Land befindet. 

Aus Fachkreiſen wird dem tſchechoſlowakiſchen Preßbüro 
mitgeteilt: Die Nachrichten über vom Luftſchiff „Ftalia“ 
ausgeſandte und anngeblich in verſchiedenen Teilen Nord⸗ 
curopas aufgefangene Radiodeveſchen ſind mit gröhßtem Vor⸗ 
behalt aufäaunehmen. Das Luftſchiff war mit einer Sende⸗ 
llation von 5h0 Watt Euergie ausgeſtattet. Dieſe Station 
wurde durch einen Hilfspropeller betrieben, der nur dann 
arbeiten kann, wenn das Luftſchiff durch ſeine eigenen 
Motoren angetrieben fliegt. Wie aus den früheren Be⸗ 
richten erſichilich und auck höchſtwahrſcheinlich iſt, hat die 

„Italia“ bei der Rückkehr vom Nordvol alle Betriebsſtofſe 
verbraucht. Vorausgeſetzt aber, daß die „Italia“ in der Luft 
uvom Winde als Ballon getrieben wird, kann der Hiljs⸗ 
propeller und damit die Sendeſtation nicht arbeiten. 

Die Hilfsexpeditionen. 

Von der „Italia“ liegen in Kingsbay immer noch leine 
Nachrichten vor. Das Wetter iſt gegenwärtig günſtig. Der 
Dampfer „Bragauza“ bleibt in der Moſſelbay, Leutuant 
Lützow Holm wird von der Virgo⸗Bay ſeinen Erkundungs⸗ 
flug antreten. 

Auf Veranlaſſung des ſchwedtiſchen Kricgsminiſters ſoll 
jchnellſtens ein Uebereinkommen uüber das Chartern eines 
geeigneten Schiffes für die Beförderung der ſchwediſchen 
Flugzeuge nach Spitzbergen getroffen werden. Die Flug⸗ 
zeuge werden baldmöglichſt die Flüge von dort aufnehmen— 

* 

Ein ruſſiſches Dementi. 

Die Meldung. daß die Obdorſker. Nadioſtation einen 
Funkſpruch Nobiles aufgefangen habe, wird nicht beitätiat. 

In Gelehrtenkreiſen hält man es iedoch für wahrſcheinlich, 
daß Nobile auf Franz⸗Joſeph⸗Laud niedergenangen iſt. Am 
1t. Iuni geht der Eitzbrecher „Mabynin“ mit einem aroßen 
Waſſerflugzeng von der Küſte Nowaja Semlias ab. 

„ ů 

Mächtliche Komödie der Irrungen. 
Der vermeintliche Bankeinbruch. 

Sechs Bankbeamte, die in ſpäter Nachiſtunde in einem 
Bankhaus nahe der Pariſer Oper mit Vilanzäarbeiten be⸗ 
ſchäftigt waren, ſahen nach Beendigung der Arbeit zu ihrer 
peinlichen Ueberraſchung, daß der-Ausgang verſchlolfen war. 
Die automatiſche Schutzvorrichtung zur Sicherung der 
Treſſorräume war, da ſich der ſelbſttätige Verſchluß aus 
irgenbeinem Grunde gelöſt hatte, in Aklion getreten, io daß 
der Haupteingang verſchloſſen war. Die eingeſchloſſenen 
Beamten alarmierten in ihrer Verlegenheit die Feuerwehr, 
die alsbald erſchien, einen Leiterwagen an das Gebäude 
ſchob und eine Leiter anlegte, über die die Beamten endlich 
alücklich ins Freie gelangen konnten.   

ſozuſangen ausſchmelzen, um eine glatte Bahn von einigen 
hundert Metern. zu bekommen, Er verſpricht ſich von dieſem 
Verfahren einen außexordentilichen Erſolg. Unſer Blld zeigt 

einen der deuiſchen Flammenwerſer in Tätigkeit. 

Sie wollten gerade ihrer Wege gehen, als ein in der Rähe 
ſtationterter Poliziſt, der das merkwürdige Schauſpiel be⸗ 
obachtet hatte und glaubte, daß hier ein Bankeinbruch 
größten Stils vourbereitet werde, die vermeintlichen Ein⸗ 
brecher kurzerhand zur nächſten Polizeiwache brachte. In⸗ 
zwiſchen war auch ein Nachbar durch den Lärm aus dem 
Schlaf auſgeſchreckl worden und hatte beim Aublick der au⸗ 
gelehuten Leiter ſoſort das Ueberfallkommando alarmiert. 
Von allen Seiten eilten daraufhin Poliziſten auf Laſtautos 
und Fahrrädern herbei. NRach langem hin und her klärte 
ſich endlich die Sache auf, die Feuerwehr packte die Leiter, 
die den Aulaß zum ÄAlarm gegeben hatte, wieder auf den 
Wagen, und auch die Poliziſten konnten von dem Schauplatz 
der Komödie verſchwinden. 

„Doch noch ein Koloman⸗Prozeß. 
Frau Kolomak will ihren Freiſpruch. 

Der Prozeß argen Frau Kolomak, der durch eine 
Amneſtic des Bremiſchen Senats niedergeſchlagen worden 
iſt, ertebt vielleicht doch uoch eine neue Gerichtsverhandlung. 
Fran Kolvymak will ſich mit der Amneſtie nicht zufrieden 
gebeu, ſoudern dringt auf eine Durchführung der Hauptver⸗ 
haudlung: ſie will wegen erwieſeuer Unſchuld freigeſprochen 
werden. Sie beſteht darauſ, daß ein Hauplenllaſtungszeuge, 
der ſich in Amerika beſindet und von der Deutſchen Botſchaft 
nicht vernehmen ließ, von den amerikaniſchen Gerichtsbe⸗ 
börden vernommen wird. Ob es zu einer Wiederaufnahme 
des Prozeſſes komint, hängt davon ab, mie ſich der Senat 
in Bremen zu den Anträßgen von Fran Kolomal ſlellk. 

——t5.— 

Das Luxusflugzeug ves Bridgeſpielers. 
Das Luxusflugzeug des Vridgeſpielers. 

Ein reicher Großgrundbeſitzer aus Texas hat ſich ein 
Privatflugzeug bauen laſſen, das mit raffinierteſtem Luxus 
ausgeſtattet iſt. Die Wände des Innenraums ſind mit 
Mahagoni verkleidet, der Boden mit ſchwellenden Teppichen 
bedeckt. Die Kabine weiſt vier bequeme Seſſel und einen 
Spieltiſc) auf, an dem der Eigentümer, ein leidenſchaftlicher 
Bridgeſpieler, ſeiner Liebli beſchäftigung obliegen kann. 
Ferner ſindet man einen chrank ſowie die modernſten 

   

    

Das laufeude Dorf. 
Die Wohnnngen werden geräumt. 

Das kleine italieniſche Dörſchen Cazzaſo, das 200 Häuſer 
zählt, iſt im Davoulanſen beg 
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ſfen. Es rückt von dem Ab⸗ 
hang unaufhaltſam hinunter in die Ebene und hat berelts 
200 Meter zurückgelegt. Es lſt nämlich auf einen Felſen 
gebant, der langſam abrutſcht, ohne die Häuſer unmittelbar 
zu gefährden. Immerhin hat die Bevölkerung vorſichts⸗ 
kalber die Wohnungen geräumt und ſich in der Ebenc an⸗ 
geſiodelt, um hier das Ergebnis des Abrutſcheus in -Sicher⸗ 
heit abzuwarten. 

Aufregende Ballonlandung. 
Der däniſche Ballou „Danmark“ geriet in Schweden bei der 

Landung gegen eine Hochſpannungsleitung. Wie durch ein 

Wunder blieben die ſechs Inſaſſen unverletzt. Auch der Ballon 

konnte unbeſchädigt geborgen werden. 

      

  

 



    

Um den Davispoknl. 
Mur noch 8 Nationen ſind zur 3. Runde von den ge⸗ 

meldeten 27 in der europäiſchen Zone übria, geblijebeu. Die 
deutſche Manuſchaft trainiert eifrig in Edgebaſton bei 
Dirminabam, den Schauplatz des am Donnerstag beainnen⸗ 
den Kampfes mit England, gZur aleichen eit nehmen im 
Haag Hollaud und Heſterreich den Kampf auf, während. 
hiallen und WaliſMen al ihre Begeguung vom 11. bis 
1). n Titrin ſtattfinhen laſſen. Durch den Vergicht non 
Neuleeland kommt die Tſchechoflowatel kampfloa in die 
I, Runde, wo ſie auf den Sieger des Kampfes Holland.— 
Oeſterreich trifft. 

Aits dem Boxriig. 
Tommy Millinan ſchläat Maxie Roſenbloom. 

IOm Rlug des National Sportingklubs in London wurde 
aln Montagabend eine große Veranſtaltung abgewiclelt. 
Den Hauptkampf des Abends beſtrüitten der frühere engliſche 
Mittelgewichtsmeiſter Tommy Milligan und der Amerikauer 
Maxie Roſenbloom. Milligan brachte ſeinen Geguer in der 
9. Runde durch einen Mageuſchlag für die Zeit zu Boden. 

Der Sieg Milligans fand bei den Zuſchauern ſehr geteilte 
Kufnahbme, da man vielſach der Meinung war, daß der 
Amerikaner durch einen, Tiefſchlan“ getroſſen worden ſei. 
Der Rinsrichter enkichted jedoch zugunſten des Engländers. 
Wel dem gleichen Kampfabend wurde auch die Meiſterſchaft 
non Großbritannien im Bantamgewicht ausgetragen. Das 
über 20 Runden angeſetzte Treffen endete in der 12. Runde 
mit dem k. o.Siege von Kid Pattenden ütber Kid Uſcholſon. 

E 

In den am Mittwoch im Pariſer Wagramſaale ausge⸗ 
tragenen Boxkämpfen ſiegte der frühere Mittelgewichts⸗ 
europameiſter Moliua ſchon in der zweiten Runde üiber 
Thuru (Frankreich) durch k. o, ů 

* 
* 

Der Weltergewichtler Alpérel' ſiegte in der 7. Runde 
durch Aufgabe ſeines lungen Geguers Veyret. ů 

Finnlands Leichtuthleten in guter Form. 
Finnlands Leichtathleten ſtehen in emſiger Vorbereitung 

jür Amſterdam. Beſonders weit vorgeſchritten in ihrer 
Form ſind die Speerwerfer. Der Weltrekordmann Penttila 
ſiegte kürzlich bei einem Sportſeſt mit einem ausgezeich⸗ 
neten Wurf von 66,18 Meter. Bezeichnend iſt, daß, fämtliche 
Teilnehmer an dieſem Weltrekord über 60 Meter kamen. 
Nurmi und Ritola ſtarteten gemeinſam in einem 500⸗Meter⸗ 
Lauf, den Nurmi mit geringem Vorſprung in 15336,1 
gewann. Der Diskuswerfer Kiwi wartete mit einem ien 
Wurf von 44,40 Meter auf. ů ů 

  

Reuer Weltrehord im Damenhochſprung. 
Nener Weltrekord in Damenhochſprung. 

Bei dem in Brüſſel ausgetragenen Fraueuländerkampf 
Holland—Belgien gelang es der Holländerin, Frl. Grefolf, 
mit 1.58 Meter einen neuen Weltrekord im Hochiprung auf⸗ 
zuſtellen. Die gleiche Höhe erreichte im Vorjahre bereits 
die Engländerin Frl. Glunn, auf deren Namen auch die 
alte Welthöchſtleiſtung mit 1,55, Meter lautete. 

Erjolge deutſcer Leichtathleten in Fiunland. 
Die beim finniſchen Arbeiterſportbund zu Gaſte weilen⸗ 

den deutſchen Arbeiterſportler traſen beim 2. Start in Kolkä⸗ 
auf bedeutend ſtärkere Konkurrenten. Trotzdem reichte, es 
zu erſten Stegen. Wagner (Leipzin) wurde Veſter auf der 
1500⸗Meter⸗Strecke in 4,070 Min. Im 5000⸗Meter⸗Lauf 
belegte er mit 15,.34,0 Min. den dritten Platz. Mehwald 
(Rathenow) gewann wieder den Hürdenlauf im blendenden 
Stil und den Stabhochſprung mit 3,30 Meter. 

  

  

Neue Höchſtleiſtung im Kugelſtoßen. 
Bei den Volksturumeiſterſchaften des Baueriſchen Turn⸗ 

lreiſes in Schwabach gelang es dem Meiſter der D. T. 
Uebler [T.⸗V. 1830 Fürth), im Kugelſtoßen die deutſche Beſt⸗ 
leiſtung auf 14.65 Meter zu verbeſfern. 

Königsberger Arbeiterſport. 
ürcier Fuballverein Ponarth ſchläat Vorwärtß 1:3 [f:3). 

Das letzte Serienſpiel in der Königsberger Frühjahrs⸗ 
runde brachte eine große Ueberraſchung. Vorwärts, bis zu 
dieſem Syiel noch nicht geſchlagen, führte bis Halbzeit mit 
31., mußte ſich aber nach der Pauſe dem Eifer Ponartbs 
beugen. „ ů 

Ebeuſv überraichte das Spiel Freie Turnerſchaft Kön 
bera Igegen AÄrbeiter⸗R enſpurt. „ Die Turuer ſiegten. 
nachdem Raſenivort bis zur Halbzeit mit 120 führte, über⸗ 
legen mit 3: 1. 

Engliſche Meiſterſchaft im Gehen. 
Die engliſche Meiſterſchaft im Geben kam auf einer zehn 

Meilen langen Strecke bei Birmingham zur Durchführung 
und ſah Webſter in ꝛ2 Minnten 16 Sekunden ſiegreich, 
Zweiter wurde Beeman in 52.20 und Dritter Harper 
mit 52,21. 

  

      

  

Liner! ſturtet auf der Oihmpin⸗Radrennhahn. 
Die am kommenden Sonulag auf der Olumpiabahn ktati⸗ 
lindenden Kadrennen bringen den erſten diesjährigen Start des 
vicrfachen Weltmeiſters Viktor Linari. In den der Extrallaſſe 
varbehaltenen drei Dauerrennen über 30 und 50 Kilometer. 
welche einzein bewertet werden. kri einari auf den Bahnmatador 
Talter, Sawall, den Frerzoſen Saufin und Lewanom. Injokxe 
ieines hervorragenden Fahrens im Heinen „Goldenen Ran iſt als 
jünfier Teilnehmer der Frankfurter Chriſtmann zugelaſſen. 

Ait Rumplünber fär Erglanh. 
Die Sperre fell anfachoben werden. 

  

       

  

  

Der Kampf zwiſchen Suduſtrie und Hanbel. 
Der Eiſenhandel gegen die Preiserhöhung. — 

Die Reſchwerden der füdbeutſchen Eiſenverbraucher über die 
neulen Zuſchläge des Lagerhandels, die eine weſentliche Ver⸗ 
üchärfung der Eiſenprelserhöhung bedeuteten, ſcheinen einen 
gezolffen Eiudruck auf, die Schwerinduſtrie gemacht zu haben. 
Die Veſprechungen zwiſchen Häudlern und Verarbeitern-Haben 
zwar noch zu leinem endgültigen Ergebnis geführt, vielmehr 
haben die Häudler an Hand von Unterlagen die Berechnung 
der Frachtbaſis und der ſonſtigen Zuſchläge verteilt. Immer⸗ 
hin ſoll am Freitag, wie verlautet, eine neue Beſprechung 
üanſſnd freiem und Werthandel über die Lagerverkaufspreiſe 

ſſtatiſinden. 
ů i Werkhandel beabſichtigt, durch höhere Nabattgewährung 
bei Abnahme von grötzeren Mengen an Händler und Ver⸗ 
braucher für, ven Lagerbezug einen Ausgleich zu ſchaffen, für 
die vom Stahlwerksverband genehmigte Errechnung der Lager⸗ 
verkaufspreiſe. öů 

Die neuen Verhandlungen ſollen eine nochmalige teber⸗ 
priiſung der Händlerkaltulation durch die Eiſeninduſtrie her⸗ 
beiführen, Da die Bedingungen des Handels praktiſch nur im 
Einvernehmen mit dem Stahlwerlsverband feſtgeſetzt werden, 
iſt anzunehmen, daß die Eiſenerzeuger die Händler zu weiteren 
Konzeſſionen an die Verbraucher bewegen werden. ö‚ 

Dies um ſo wahrſcheinlicher, als ſich der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter ſeinerzeit ja nicht endgultia mit der Eifenpreis⸗ 
erhöhung einverſtanden erklärt hat, ſondern vielmehr nur be⸗ 
lannigab, mit etwaigen weilteren Maßnahmen bis nach den 
Wahlen warten zu wollen. Unter dleſen Umſtänden muß natuür⸗ 
lich auch der Schwerinduſtrie an einem Ausgleich mit den 
Verbrauchern gelegen ſein. 

Die Zuhunftsausſichten der Wirtſchaft. 
Ueber Syndikate und Katbelle zum Truſt. 

Auf der Kölner Tagung des Deutſchen Wert⸗ 
meiſterverbandes der 130000 Mitäglieder zählt und 
die größte deutſche Organiſation techniſcher Angeſtellter iſt, 
hat Prof, Dr. Götß (Berlin) über die Zukunftsausſichten 
der deutſchen Wirtſchaft geſprochen. Er legte dar, wie die 
Entwicklung der Wirtſchaft von der freien Konkurrenz über 
die Kartelle und Syndikche ſchließlich zum Truſt gehe, und 
wic die Souveränität des einzeluen Unternehmers ſtark ver⸗ 
mindert werde. Das Ergebuis der Tagung wurde ſchließlich 
in einer Reſolution zuſammengefaßt, in der von der kom⸗ 
menden Reichsregierung 
werden, um der Preisdiktatur der Kartelle und Truſts ent⸗ 
aegenwirten zu können. Im' Intereſſe der deutſcheu Quali⸗ 
tätsarbeit wolle der Inlandsmarkt nicht durch die Preis⸗ 
und Lohnpolitik der Unternehmerorganiſationen in feiner 
Kaufkraft noch weiterhin beeinträchtigt werden, zumal der 
Abſatz im Auslande ſich durch die zunehmende Induſtriali⸗ 
ſierung ſtändig verkleinere. 

  

  

„Lartelliſieruug der polniſchen Fabriken für Zeutral⸗ 
heizungs⸗Einrichiungen. Wie die „A. W.“ meldet, gehen die 
zwiſchen den polniſchen Fabriken für Bentralheizungsein⸗ 
richtungen ſchwebenden Kartellverhandlungen ihrem Ab⸗ 
ſchluß entgegen. Zwiſchen den Fabriken „Rohn, Zielinſki 
& Cy.“ und „Ollewmnia Kamiennä“ heſteht bereits ſeit 1925 
eine Fuſivn, der ſich 1927 auch die Fabrik von Weiaert in 
Lodz anſchloß. Seit der Zeit haben aber auch andere Fa⸗ 
briken, wie „Poremba“ und „Strachowicc“ dieſe Fabrikation 
auſfgenommen und den erwähntien fuſionierten Fabriken 
Kroße Konkurrenz geboten. Das neue Kartell ſoll nun alle 
dieſe Fabriken umfaſfen. 

Teilweiſe Herausgabe des neuen Zolltarifs. In dieſen 
Tagen iſt Heft II der Materialien zum neuen polniſchen 
Bolltarif im Druck erſchienen, die den Enkwurf des Namens⸗ 
uergzeichniſſes des polniſchen Zolltarifs enthalten. Es iſt 
dies das Ergebnis von Arbeiten, die während der zwei letz⸗ 
ten Jahre von den Spezlalkommiſſionen für landwirtſthaft⸗ 

liche Produkte, Chemikalien, Textilwaren und Metallerzeug⸗ 
niſſe durchgeführt wurden. Auf der Baſis dieſer neuen 
Momenklatur wurde nunmehr die zweite Etappe der 
Arbeiten am polniſchen Zolltarif eingeleitet: die Kalkulation 
der Zollſätze unter Berückſichtigaung des von der Kommiſſion 
aeſammelten ſtatiſtiſchen Materials. Der neue Zolltarif ſoll 
bereits Ende d. J. in Kraft treten. — 

  

Die Liauidation der Frankfurter Meſſe beſchloßen. In 
der geſtrigen Stadtverordnetenfitznng in Frankfurt a. M. wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Liauidation der Meſſe G. m. b. H. und Einſtelluna der Vorbercitungen für 
die Herbſtmeſſe mit den Stimmen der Sppialdemokraten. 
Kommuniſten und Nativpnalſozialiſten gegen die übrigen 
Parteien mit 42 : 40. Stimmen angenommen. 

Eine polniſch⸗ägnptiſche Handelskammer iſt dieſer Tage 
in Kairo (Aegypteu) gegründet worden. Die Kammer hat 
ſich zur Aufgabe geſtent, den Warenaustauſch zwiſchen den 
beiden Staaten zu fördern. 

Vordringen des amerikaniſchen Kapitals in der Sſchecho⸗ 
flowakei. Die amerikaniſchen Banken „The International 

  

Michard ſchlägt Eugel⸗Köln. 
Die Radrennen am Sonniag ſahen eine Reihe von inter⸗ 

nativnalen Berufsſahrern. Im Mittelpnntt ſtand nakur⸗ 
gemüß das erneutc Zujammentreffen der beiden Radwelt⸗ 
meiſter von 1927, Michard und Engel. wobei Michard Engel 
um Handbreite ſchluan. Vei 600 Meter ninga Engel los. 
wurde ſedoch von dem Franzoſen knavp vor dem Ziele ge⸗ 
ichlagen. Mit großer Spannung der etwa 12 000 Zuſchauer 
begaun dann der Europa⸗Kampf. in dem es vielfach inter⸗ 
eſiante Rennen gab. Aucb hier ſieate wieder der Franzofe 
Michard mit 21 Länge vor Eugel und 1 vänge vor dem 
Engländer Vailey. * 

  

Der amerikaniſche Kugelſtoßer Johnnn Enck, dem Hirſch⸗ 
ſeld (Allenitein] den Weltrekord mit 15,79 Meter entriß, hat 
im Training fabelbafte Leiſtungen erzielt. Würfe über 
16 Meter ſollen trine Seltenhbeit geweſen ſein. Der weiteite 
Wurk wurde mit 1707 Kieter gemeiſen.   Die drei Nordländer, Norwegen. Schweden und Däne⸗ 

mwark, haben ſich zuſammengetan, um einen Schritt bei⸗der 1 2 
F. J. F. A. zu unternehmen, die gegen EugTand beſchloi⸗ 
ſene Sperre zu beſeitigen. Sie haben zu dem Ende der Srche 
in Amſterdam zitattfindenden Kongreß einen gemeinfam⸗⸗ 
Antrag eingereicht, der dabin geht, das Verbältnis England⸗ 
zur Fijſa wieder in dem Ausmaße berzuſtellen, wie es vor 
dem 1955 crjolgten Eintritt Englands in den Internationalen Fußballverband geherrſcht hat. — ů 

Das Banvrojekt ciner großen Badeanſtalt in Warſchan 
Der Magittrat der Stadt Warſchau hat beichloſfen, eine 
große Baßeanſtalt zu errichten. Der Bau ſoll noch im laufen⸗ 
den Jahre in Angriff genommen werden. Brabjũchtigt int 
die Anlage zweier großer Baſſins. In den unteren Räu. 
men ſollen römiſche Bäder mit Ankleideräumen, Maßjage⸗ 

-Simmer, im Parterre. Sanuenbäder eingerichtet werden. 
Die Baukviten ſind auf 238 Millionen Zloty beziffert. 

  

Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 

energiſche Maßnahmen verlangt 

  

  

Acceptance Bank“ und W. A. Harriman haben die Attieu⸗ 
majorttät der „Vöhmiſchen Escompte⸗Bank und Kredit⸗ 
Anſtalt“ in Prag. 

  

Erfolge des ſozialiſtiſchen Sewerbe⸗und Handelsverbendes 
Der Einheitsverband oiplims Saundeh und Gewerbe⸗ 

lreibender hielt am Sonnabend und Sonntag leinen zweiten 
Verbandstag in Hannover ab. Aus dem Geſchäftsbericht, der 
von dem Vorſitzenden des Verbandes, Kraufe, erſtattet 
wurde, geht hervor, daß ſich die Mitgliederzahl innerhalb 
Vahresfriſt verdoppelt hat. Auch ſet den i ach⸗ 

uppen gelungen, ſich Einfluß auf die wirtſchaftlichen Körper⸗ 4 Au 
„aften zu erkäntpfen. Die Fachgruppe für Gaſtwirte in Leip⸗ 

313, hat auch berelts einen Tariſvertrag mit den entſprechenden 
Arbeitnehmerorganiſationen gbgeſchloſſen und damit beſtätigt 
daß der Verband cine tariffähige Organiſation iſt. 

Der Verbandstag beſchäftigte Iu⸗ u. a. eingehend mit. der 
Frage der Zwaungsinniingen. In dieſem Zufammenhange 
wurde lebhaft darüber geklagt, daß die aus Mitgliederbeitragen 
ſtammenden Mittel der Zwangsinnung zur und uahm der 
Sozialdemokratie verwendet würden. Die Tagung nahm dann 
die neuen Satzungen des Verbandes nach einem vom Vorſtand 
ausgearbeiteten Entwurf an. Außerdem wurde beſchloſſen, 
ſiei chen Namen des Verbandes das Wort „ſozialiſtiſcher“ zu 
ſtreichen. v 

  

Jubetricbnahme einer polniſchen Papierfabrik im Ol⸗ 
tluſzer Bezirk. Nach mehrjährigem Stillſtand iſt in dieſen 
Tagen die Papierfabrik in Werbiec, die früher der Firma 
C. A. Moes gehörte und nunmehr in den Beſitz einer War⸗ 
ſchauer Verlagsgeſellfchaft übergegangen iſt, nach gründ⸗ 
licher Renovierung und ueuzeitlicher Einrichtung der Ma⸗ 
ſchinenanlagen wieder in Betrieb genommen worden. 

Stillegung einer Bialyſtoker Tuchfabrik. Die Tuchſabrik 
K. Szapiro in Bialyſtot wurde öteſer Tage ſtillgelegt. 280 
Arbeiter haben hierdurch ihre Beſchäftigung verloren. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. Junl: Deutſcher D. „Georg Zelcts“ 

(738) von Geut, leer für Poln.⸗Skand., er ſür Woll wed. 
D. „Neptunus“ (757) von Amſterdam, leer für Poln.⸗Skand., 
Ujerbahn; deutſcher D. „Goldbech“ (813) von Hamburg, leer 
für Voigt, Weichſelmünde; deutſcher D. „Tatti“ (354) von 
Hamburg mit Gütern bm Prowe, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Eberhard“ (338) von Hamburg mit Gütern für Behnke & 
Sieg, Freibezirt; ſchwed. D. „Rurit“ (247) von Stockholm mit 
Gütern fur Behnte &. Sieg, Freibezirt; dän. D. „Soeſtrene“ 
(49) von Moes mit Alteiſen für Ganswindt, Holmhafen; engl. 
D. „Baltonia“ (2391) von London mit Paſſagieren und Gütern 
fürx Ul. B. C., Viſtula; eugl. D. „Kolpino“ (2390) von London 
imit Paſſagieren und Gütern für Ellerman & Wilſon, Ufer⸗ 
bahn; deutſcher D. „Karl“ (166) von Hamburg mit Gütern 
für Behnle C&. Sieg, Hafenkaual; deutſcher D. „Lotte Reich“ 
(023) von London mit Alteiſen für Shaw, Lovell &“ Sons, 
Holmhaſen; deutſcher D. „Elin“ (348) von Bremen mit Gütern 
für Wolff & Co., Hafenkanal. ů 

Ausgang. Am 5. Funi: Deutſcher D. „Danzig“ (575) 
nach Reval mit Gütern; ſchwed. D. „Egon“ (291) nach Goten⸗ 
burg mit Gütern; ſchwed. D. „Iris“ (169) nach Helſingfors 
mit Gütern; dän. D. „Hafnia“ (1159) nach Nyborgemit Kohlen; 
norweg. D. „Heſſa“ (1016) nach Drontheim mit Kohlen; griech. 
D. „Galounis“ (1381) nach Kaviſto leer; deutſcher D. „Hol⸗ 
ſtein“ (478) nach Gdingen leer; deutſcher D, „Seemoos“ (242) 
nach Carlsborg mit Kohleu; deutſcher D. „Sigfried“ GD ; 
Stettin mit Gütern; deutſcher D. „T. W. Fiſcher“ 601) 
Wiborg mit Gütern; poln. Schl. „Sambor“ (14) nach Schiewen⸗ 
horſt leer; holl. D. „Iris“ (404) nach Amſterdam mit Gütern; 
dän. D. „Pollv“ (463) nach Boſton mit Holz. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

   

  

    

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 5. Juni 4. Juni 
notiert fũr SBeld Srief Geld Brieſ 

Banknoten „ 
100 Reichsmarrnzz..— — J[I22,547 122,853 
100 Gloethr. 57,43 57,57 57,40 57,54 
J. amerikan. Dollar (Freiverkehr 5,11[ 5,115 5,115,115 
Schech Londoon J 25,02 25,02 25,015 25,015 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juni 1928 
        

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe 

ü ver Zentuer x waggonfrei Danzig waggonfrei Danzig 

Weizen, 128 Pfd. 15,25—15,50 

ů 

  
per Beniner 

  

Erbſen, kleine — 
10 grüne — 
„BViltoria 

  

„ 124 „ 14,50—14,75   

„ 120 „ 5 7* Roggen. 15,00 Roggenkleie 11.0⁰0 
Gerſte3,75—14,.25 Weizenkleie 10/00—10.25 

Peluſchken. 
Ackerbohnen 
Wicken 

Futiergerſte 
Hafer. 

13,.50—13,75 
14.00   4 — 

Meue Schriften. 
Eine deutſche Zeitſchrift von Weltbedeutung. Unter dem 

Titel „Die Böttcherſtraße“ liegt eine hedeutſame Zeitſchrift 
vor, deren erſtes Heft aus Aulaß der Eröffnung der Preſſa 
der Weltpreſſe und den mit ihr zuſammenhängenden Fragen 
gewidmet iſt. Das außcrördenklich reichhaltia ausgeſtattete 
Heſt bringt Beiträge erſter Autoren aller Nationen. Aus 
den Auffätzen ſpricht deutlich die gegenwärtige internationale 
Situation des geſamten Weltpreſfeweſeus und zugleich wer⸗ 
den die ſputhetiſchen Tendenzen kommender Entmicklungen 
dentlich. In typographiſcher und drucktechniſcher Hinſicht iſt 
die Zeitſchrift ſehr intereſſant und wertvoll. Datz Programm 
der kommenden Hejte berechtiat zu großen Hoffnungen. So 
betitelt ſich das zweite Heft „Weltbanen und Welttheater“, 

Für diejenigen, 
wunderlich erſcheinen ſollte, ſei geſagt: Die Böttchergaſſe iſt 
eines der älteſten Grundſtücke inmitten des alten Bremens. 
Die baufällig gewordenen Häuſer wurden nach dem. Kriege 
niedergeleat. Die eine Straßenfront wurde durch Baulich⸗ 
keiten erneuert, die mit Giebeln und Laubengängen das 
mittelalterliche Bild und Weſen der Straße bewahren. Die 
andere Straßenfront wurde von Bernhard Hoetger mit dem 
Paula⸗Becker⸗Moderjohn⸗Muſeum in einem eigenartigen, 

zeitloßſen Stil neu geichaffen. Als Herausgeber der Inter⸗ 
nationalen Zeitſchrift „Die,Böttcherſtraße“ zeichnet General⸗ 
konſul. Dr. h. c. Ludwig Roſelius, unter Mitwirkung von   Profeſſor Bernhard Hoetger und Georg Eltzſchig, Bremen. 

denen der Titel der Zeilſchriit ver⸗ 

  

 



  

Qamsiger NMachfrüicfffen 

Der Arbeitsmarkt hat ſich gebeſſert, 
Die Arbeitsvermitilung wird reger. 

„Auch im verjloſſenen Monat hat ſich der Arbeitsmarkt 
günſtiger geſtaltet. Die Kahl der Arbeitſuchenden nahm im 
Geſamtaebiet der Freien Stadt Danzig um etwa 11 Progent 
ab. Am größten war die Abnahme in den ländlichen Be⸗ 
zirken, während ſich das Temod der Aufwärtsbewegung in 
den Städten Danziga und Joppot verlanaſamt hat. Sämt⸗ 
liche Kommunalbezirke waren an der Belſerung des Arbeits⸗ 
marktes beteiligt, Im Laufe des Monato vni ſiel die Hahl 
der Arbeitſuchenden von 11 580 um 1065 auf byt5 Perſonen. 
Ende vorigen Monats waren bei den Arbeſtsnachweiſen in 
Zoppot 562, Neuteich 58, in Tiegenhoſ 75, im Kreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe 818, im Kreiſe Danziger Niederung 395 und im 
Kreiſe Großes Werder 1338 Exwerbsloſe gemeldet. Das 
Arbeitsamt der Stadt Danzig verzeichnete zu dieſem Beit⸗ 
vunkte 5144 männliche und 1325 weibliche, zuſammen 6469 
Arbeitſuchende. Die Abnahme erſtreckte ſich ſowohl. auf die 
männlichen als auch auf die weiblichen Bernſe. Am größten 
war der Rückgang der Arbeitsloſenziffer bei den Fach⸗ 
arbeitern aller Art, beim Bau⸗ und Holzaewerbe, bei den 
Angeſtelltenberuſen und beim Metallgewerbe. Auch die 
Vermittlungsſtellen für gewerbliche Arbeiterinnen, für Er⸗ 
werbsbeſchränkte, für Vollarbeiter und für Haudangeſtellte 
wieſen Rückgänge auf. Dagegen war das Angebot von Är⸗ 
beitskräften infolge der nahe bevorſtehenden Saifon in den 
Gaſtwirisberufen und unter den Muſtkern größer, Es ſteht 
zu hoffen, daß mit Eintritt günſtiaeren Wetters ſich auch 
Mer Line rückläuflae Bewegung bemerkbar machen wird. 
Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes iſt erfreulicher— 
weiſe erheblich xener geworden. Im vaufe des Monats Mai 
lonuten 29035 Männer und 977 Frauen, zuſammen 3912 
Perlonen in Arbeit untergebracht werden. üů 

Die Rotſtandsarbeiten wurden beſchränkt fortgeſetzt. Sic 
hoſchüftigten, Ende Eude des Berichtsniongts noch 2⁴n½ 
Männer sund 30 Frauen, Die Aus⸗ und Forkbildunasturſe 
wurden im bishberigen Umfange fortgeſevt, 

  

  

Merbwürdige Straert eines Daupfers, 
Bei Schiewen horſt geſtrandet. 

Am 25. Mal, morgens 5.15 Uhr, bei dichtem Nebel, fuhr 
der englliche Tampfre „Valtonia“ aus Viban kommend, bei 
Schiewenhorſt auf den, Skrand und wurde nachm. 3 Uhr 
wieder ſloͤtt gemacht. Um 3.15 Uhr ſithr in den Hafen 
voy Neufahrwaſſer ein. Er konnte bann ſeine Reiſe fort⸗ 
ſetzen., Am 5. Iuni 28 befand er ſich wieder im Hafen von 
Nenfahrwaſſer und uun ſollte por dem Secamt über den See⸗ 
unfall verhandelt werden. Es erſchien aher niemand von 
dem Dampfer. Es wurde telephontert. Nach 27 Stunden 
ſchickle Kapitän den l. Steuermann, der aber offenbar 
dahin beeinflußt war, 

— keine vernünftine und klare Ausſage 
zu machen. Das Secamt lam ichließlich zu dem Urteil, daß 
es auf ſolche Ausſage kin teinen Soruch fällen könne. Die 
Beugen des Dampfers ſollen durch die engtiſche Behörde ver⸗ 
nommen werden. 

Die, Verhandlung gab ſolgendes Bild der eigenartigen 
Schiffsſtrandung: 

Am Morgen des Unfallkages ſtand auf der Kommandvo⸗ 
brücke neben dem Kapitän der 1. Stenermann und nach deſfen 
Ausfage hatte man den Kurs auf Hela gerithtet. Schlleßlich 
landete man, nach ſeiner Meinnng, 4 Seemeilen von Heiſter⸗ 
neſt auf dem Strande, Durch Funkſpruch teilte man nach 
Danzia mit, daß das Schiff bei Heiſterneſt geſtrandet ſei und 
Schlepperhilſe erbitte. 

Alſo zwei Schleppdoampfer fahren morgens vor 7 Uhr 
los nach Heiſterneſt. Etwa um 9.30 Uhr teilt ihnen der 

   

  

   

  

      

Aus dem Oſten. 
Engl·ſche Krenzer'ahrt in der Oſtſee. 

Aus London wird gemeldet, daß Kreuzer unp Zerſtörer der hritiſchen ailautiſchen Flotte eine Kreuzfahrt in der Oſt⸗ ſee unternehmen werden. Das zwelte Kreuzergeſchwader wird Scapg Flow am 19, Juni verlaſſen. Zwei Kreuzer werden 
nach Bejuchen in Helſingfors, Liban und Riga am 2. Juli in 
Kiel einireſſen. 

Dort werden zwei weitere Kreuzer zu ihnen ſtotzen, die 
zuvor Reval, Memel und Danzig Befuche abſtatten ſollen. 
Am 2. Juli wird das ganze Geſchwader durch den Kieler 
Kanal fahren, ein Erelgnis, das feit der Zeit vor dem Kriege 
nicht zu verzeitenen war. Audere Schifſe werden ſkandinaviſche 
Häfen anlaufen. ů‚ 

   

Folgenſchwerer Autozuſammenſtoßz. 
Drei Perlonen grühlich zngerichtet. 

Bei der, Kreuzung der Gartenſtraße mit der Deutſchen Straße in Elbing tam es zu einem hefligen Zuſammenſtoß Zuiſchen einem ſtädtſſchen Aulohns und einem Motarrad. Dabei ſtürzie das Motorrad um und begrub die drei auf ilnn ſitzenden Perſonen unker ſich. Alle drei wurden ſchreck⸗ lich Lugerichtet und mußten in das Kreiskrankenhaus ge⸗ bracht werden. Der Kaufmaun Junas ans Pelleyingten, der Leuter des Molvrrades, wurde ſchwer verletzl, ſein Kind 
erlitt ſo ſchwere Verwundungen. daß au ſeinem Nufkommen 
beawefelt wird. Die Fran kam mit leichteren Verletzungen 
davon. 

  

Einbruch im Memeler Generalhonſulat. 
In der Nacht zum Dienstaß haben Einbrecher dem deut⸗ 

ſchen Geueralkonfulat in Memel einen Beſuch abneſtaktel. 
Sie draugen von der Straße aue in die Naſiſtelle ein, nach⸗ 
dem ſie die Jalynſien eines Feuſters durchſchnitten und die 
Scheiben, eingedrückt hatten. In der Paſiſtelle haben ſie 
inine Behälter und Schubladen durchwühlt und kleinere 
dort vorhandene Geldbeträge geſtohlen. Aklenmaterial, 
Stemnel üſw. ſind den Tätern nicht in die Hände gefallen. 
Die Ermittlungen ſind im Gange. 

  

  

Marieubura. Die Freilichl⸗Feſtſplele. Die 
Proben au dem am 24. ulld 25. Jüini in Marieuburg ſintt⸗ 
findenden Bartholomänse⸗Blume⸗Feſtſplel, das nicht weniner 
als 30% Mitwirlende unter der Renie des Oberſpielleiters 
Merz vereinſat. arhen ihrer Vollendung entgegen“ Vor der 
Front des ehrwürdiarn Rathauſes enltehen ſzeniſche Mauten 

hbu beträcollichen Ausmatzen, Die wichtiaſten Solorollen find, mit Ausnahme der Tiſelrolle, erſten Kräften des Dan⸗ aaer Stadttheaters anvertraut murden. Es wurden die Damen Ottenburg, Werner, Brüdel, Brede, Mülina und die Herren Knorr, Armand, Sterneck, Kruchen, Blumpoft, enert, Werner, Harder, Brede, Zoch, Klicwer, Friedrich, Brlüickei, und Nord verpflichtet. Für die Darſtellung des Bartholypmäus Bliume iſt es gelungen, Hans Mühlbofer voum Stnatsthenter Berlin zu gewinnen. Der Künſtler hat im Oſten viel naſttiert und erfreut ſich hier aroßer Beliebtheit. 
  

Voln elektriſchen Strom getötet. 
Durch Fahrliſſigteit perſchuldete der 19lährine Sohn des Depulauten Karnack in Raultersfelde Kreis Gerdauen) den Tod eiues Kindes. Auf dem Gute war die clektriſche Lei⸗ 

tung, an der die Zuſthäuſer angeſchloſſen ſind, durch einen 
Mynteur vorſchriftsmäßig abgeklemmt und aufgerollt wor⸗ 
den, da an einem Inſthauſe Putzarbeiten vorgenommen 
werden ſollten. In der achten Abendſtunde, nachdem der 
Muntenr ſich eutſernt hatte, ſtieg Karnack auf'den Maſt und 
ſette die eleklriſche Leitung unter Strom., Dadurch wurde 
ein auf der Erde liegender Drahyt elektriſch geladen und ein 
vurbeigehendes Zjähriges Kind wurde von einem elektriſchen 
Hodoß getruffen. Mit einem Aufſchrei fiel es tok zu 
Boden. ů 

  

Lebendig eingemauert. 
Dieſer Tage ſind in Warſchau eine Auzahl von Mietern 

lebend in einem Hauſe eingemauert worden, ein Vorfall, 
der ſich wohl das erſte Mal in der Geſchichte des Bauweſens 
ereignet hat. Die Mauer, die zur Stützung eines bau⸗ 
fälligen Hauſes errichtet wurde und die Mieler von der 
Außenwelt abſchloß, iſt jetzt niedergelegt worden. 

Trocten gelegt. 
Die AUαν Einwohner zählende Stadt Pruſchromw bei 

Warſchan hat ſeit den letzten Vemeindewahlen einen ſozialiſti⸗ 
ſcheu Magiſtrat und eine ſozialiſtiſche Mehrheit im Sladtrat 
Stadtverordnetenverſammiungl. Dieſe Stadt hat nun am 
Sonuntag eine vom Magiſtrat beanlragte Nolksabſtimmung 
über den Älkoholverkauf durchgeführt. Non den nt! 
Wabhlberechtinten haben ſich nur 2845 an der Abſflimmung 
beteitigt, wonon genen nud üsh für den Alkoholverkauf 
ſtimmten. Somit würde der, Verkauf von jealichen Alkohol 
euthaltenden Getränken per ſofort verboten. 

——————8—8—8———.,—F— 

Funter des geſtrandeten Dampfers mit, daß die Strandung 
nicht bei Heiſterneſt, ſondern bei Schlewenhorſt 
erſolat iſt. 

Ein Fiſcher in Schtewenhyrſt ſah murgens, daß am Strand 
ein aroßer eugliſcher Damofor aufgelaufen war, Er lieſ aus 
Telephon und rief die Weichſelgeſellſchaftl an. die ſofort 
Schleppdampfer entſandte. Allmählich hallen ſich dle ſechs 
Schlyppdompfer „Elſe“, „Damme“, „Friedrich“, „Hela“, 
„Wrichſel“ und „Ernſt“ eingeſunden. Erſt als alle Dampfer 
ihre Kraft daranſeszten, gelaug es, den Dampfer zu bewegen 
und ihn ſchließlich rückwärts flottzuziehen. 

Der, Staatstommiſſar bedauerte, daß der Kapitän durch 
ſein Nichterſcheinen die reſtloſe Aufklärung der Strandung 
verhindert habe. Das Secamt erklärte es für numöglich, 
auf Frund einer ſolchen mangelhaften Ausſage des erſten 
Steuermannes einen Spruch zu ſällen. Es wurde beſchloſſen, 
die Sache zu vertagen und die Vernehmung der Veſatzung 
in London zu beantragen. 

——— 

Sterbefälle beim Standesamt Langfuhr. Tochter dos uh⸗ 
machers Johann Dombropſti, faſt 1 V. — Ehefrau Nuna Wreſt   

hrb. Laslonoſti, 23 J. ( M. —. Chefrau Cpa Kapitzli L5 Fliege, 
37 J. J. M. — Sohn des Schloſſers HKurt Wurmbier, 1 K. — Sahn 
des Schiffsbauers Jollann Stankowſki, tolgeb. — Tochter des Poſt⸗ 
ſchaffners Jphann Poirikus, 6 M. — Schneidermeiſter Alberl 
Schhurſter, 74 J Marine-Chofingenieur Friedrich Hempel, 8I 
S M. — Sohn Heizers Leo Klebba, T. Witwe Theveſo 
Gutſche geb. Geuſki, 85 J. 5 M. Eheſrau Klara Fenſki geb. 
Richter, 35 J. 1 M. Tochter des Hilfsweicheuſtellers Auguſt 
Landrowſli, 7 T. — Tochler des Oberwachtmeiſters Franz Semrau, 
„ Stunde. 

—.9—¶.— — —— 

Muabio⸗Stimme. 
Programm am Donnerstag. 

6u,, Uebertragung der Glockenſbiele zy St. 
ij * el. 16.20 „(S: Danzig labt- 7 auch für. Hönigs⸗ 

Eefrch)i, Hebertragunga as dem Kurgarten Zoppot. Kapelle der 
Schuhpoltzel Danzig, Leitung: Oberumiſikmetſter Stieberik. —. 18.20 
ugendſtunpe! „Moltstümilche, Feſte der Sommerzeit: Studlelirat 
Vüb. „„ U: Die Buchhändlerin:, Frau, Marie Feſfer. — f9.30: 
weihliche Volizei, Frau Pollzeirat, Wisking. — 20.05: Praktliche 

Pliſke für Rundfunkhörer.rn eo: Popptärer, Orcheſter⸗Abend, 
Arſgent: Kavellmeiller Carl fankl. Soliſt: Hermann Hoenes 

Cellö)..— ſitle. 22.15: Weitbericht. Tagcsneuiskeiten. Sportfunf. 
E 

  

    
  

  

Katharinen. Oraoa⸗       

    

Dann Funlſtille. 
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Beginn: Donnerstag, den 7. Jun 
SaiſuuunmmiunmmazaumuumauannumüMmiuMMgu nmumummpmmſungum      

Hüllunwe 

   
9 Uhr vormittags 

Wir bringen unsere altbewährten Waren 2u ganz bedeutend 
herabgesetaten Preisen zum Verkauf — Benutzen Sie diese 

sünstige Gelegenheit, jetzt lhren Bedarf zu decken 

Achten Sie auf unsere Schaufensterauslagen 
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